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Die Flugichriften des Ebangeliſchen Bundes er— 
iheinen in Heften; 12 FSlugjchriften bilden eine Reihe. 
Wan abonniert auf Die Neihe don 12 Flugichriften zum 
PBranumerationspreiie bon 2 Mark in jeder Buchhanp- 
lung oder Direkt beim Verleger. Jede Flugſchrift wird 
einzelt zu Dem auf dem Umſchlage angegebenen Preiſe 
verfauft. An Vereine und einzelme, welche Die Hefte in 
arößerer Zahl verbreiten wollen, Liefert Die Verlags— 
handlung bei Bejtellung von mindestens 50 Exemplaren 
diejelben zu eimem um ein Wiertel ermäßigten Preiſe. 


Bon Heft 1 bis 205 der 
Flugfchriften des Evangeliſchen Bundes 


it ein nach den VBerfajjern geordnetes 


alphabetifihes Verzeichnis 

(abgedruckt in Nr. 206 der Flugichrijten) | 
erichienen, welches die Berlagshandlung gratis zur 
Verfügung jtellt. 


Inhalt ver XVI. Reihe. Beft 193 — 204. 

193. (1) Martin Luther im deutſchen Lied. Won Lic. theol. 
Dr. phil. Kurt Warmuth in Dresden. 25 Fr. —J. 

194/5. (2/3) Wilhelm don Dranien. Von Dr. Ed. Jacobs 
in Wernigerode. 40 Bf. | 

196. (4) Naturmwiiienihaft und Gottesglaube. Ein apolo- 
getiicher Streifzug gegen Hädels „Welträtjel”. Bon Eentor und Super- 
intendent D. Dr. Bärmwinfel in Erfint. 25 Bf. 

197. (5) Die Nirdorfer Broteitberjammlungen und Die evan— 
neliihe Bewegung in Dejterreih. Vom Preßausſchuß Des Branden- 
burgijchen Hauptvereins des Evangeliichen Bundes. Mit einen Vortrag 
von Pfarrer Lie. Bräunlid. 25 Pi Ir — 

198/9. (6/7) Die katholiſchen Mäßigkeitsbeſtrebungen. Bon 
Bajtor E. Gebhardt in Delje. 45 Pi. Ri | an 

200. (8) Der Brozeß der römischen Kirhe gegen Galileo 
Galilei. Bon Paftor Nithad-Stahn in Görlitz. 20 Bf. . 

201/2. (9/10) Friedrich Leopold, Graf zu Stolberg. Bon 
Dr. Ed. Jacobs, Wernigerode. 40 Bf. 

203, (11) Unfre Stellung zur PBolenfrage.. Bon Prof. W. 
Schmidt in Berlin. 20 Pf. 

204. (12) Der Ultramontanismus im neunzehnten Jahr— 
hundert. Bon Prof. D. Carl Mirbt in Marburg. 20 Pf. 






Die Marianiſchen Kungregafimmen, 
il 


Auch eine ans antife Leben anknü ende Erſchei 

in der katholiſchen Kirche, wenn auch als ange 
ahmung der griechifchen und römischen Genoffenfchaften ?), 
in Denen man zur Verehrung einer Gottheit ſich verband 
ihr einen Altar weihte und Feſte feierte, aber doch aus der 
Volkserinnerung jener alten Bräuche geboren, find die ſchon 


‚jeit Bonifatius fich findenden kirchlichen Fraternitäten, Ge— 


betsvereine, Bruderſchaften u. dergl., denen auf de 

Boden dag Zunftweſen, in dem jede Gilde En ae 
werbe feinen befonderen Patron hatte, förderlich entgegenkam. 
Si 14. und 15. Jahrhundert entwidelten ſich diefe Bruder— 
ſchaften, d. h. Vereine von Geiſtlichen und Laien, Männern 
und Frauen zur beſonderen Verehrung eines Heiligen, die 
allwöchentlich oder allmonatlich zu deſſen Verehrung am 
Altar einer Kloſterlirche zuſammenkamen, bei den Feſten der 
Genoſſenſchaft Abläſſe gewannen, fröhliche Feſtmahle hielten, 
aber auch beim Tode von Mitgliedern am Begräbnis teil- 
nahmen und Seelenmefjen leſen ließen, derart, daß gerade, 
als die Reformation einſetzte, ihre größte Blütezeit war. ?) 


Waren doch allein in Wittenberg um 1520 20 Bruderfcaften, 


und Meyer ®) ftellt für Schlefien dar, wie aerade damals 
die. Annenbruderfchaften in Aufnahme en, 3. ®. 1500 
Löwenberg, 1506 Lorenzendorf, 1508 Hirſchberg, 1511 Frei— 
jtadt, und wie diefe „Verficherungsanftalten für das Geelen- 
heil”, deren Zweck die Beichaffung, Aufbewahrung und Ver- 
teilung verdienftlicher Werke gegen oft mur geringe Geld- 
leiftung (Aufnahmegebühr 6 Groſchen und 1 Pfund Wachs, 





) TH. Kolde, Die Kirch! Bruderſchaft J— 
modernen Kathofisismus. Grlan haften u. d. velig. Qeben im 
2) Diet er angen 1895. ©. 66. 

WU. U Meyer, Studien ine 
Münden, Berlin 1903. ©. 4, 0 > ne der Neformatin, 
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iſ ebets⸗ 
jährlicher Beitrag 1 Groſchen) und UL. — 
leiſtungen war, gerade unter —— größere 
(1506—1520) ihren Höhepunkt erreihten N mindeftens 
Stadt hatte mehrere Fraternitäten, — zur Grundung 
eine, auf dem Lande taten ſich die en mehreren Bruder- 
zufammen. Man fonnte auch ER —— 
ſchaften Mitglied ſein, da es ja ne fich abjolvieren u 
übrigens nicht hohen Gebetsleiſtungen Tr, N rt beikt’s 
Iaffen. Su einer jäpefifchen Rofenkeangbrnnanlnee Deikl 7 
3. Be: „Will Ymand an ſich nemen diſſe — eynen 
jol uffs weinigjte yn eyner Wochen beten Ma mit fumf 
roſencranz, Das iſt dreymal funfzig — ternoſter, oder mag 
Paternoſter, zehn ave Maria uff Find 1W Stunden, 
das jelbe ymand loſſen vor ae etwa "/, Stunde dauert. 
“ ee Dr VI. Die Fronleichnamsbruder⸗ 
ihaften !) zum Aufblühen gebracht. 


liegen. 
Die Neformation brachte dag ganze Weſen zum Erlieg 


anz⸗ 
Nannte doch Luther ſchon 1520 das nr le 
Bruderſchaften „eine Bejchimpfung Der Wert der Genofien- 
Gottes!" Erft die Sefuiten, welde den nismus, die Be— 
ſchaften) für Die Renaiſſance des — kann 
jejtigung der Gegenreformation Ber: — im vorigen 
das Bruderjchaftswejen, das feine Blüte jedoch enftes in Der 
Jahrhundert durch die Hebung des en die Arbeit Der 
Zeit der Romantik und zwar wieder ER Bruderjchaften 
Jeſuiten erlangte. ?) Sa, heute haben nal die Geldbei— 
mehr Ausdehnung, wie im Mittelalter, Pak Zeiftungen zu- 
träge noch mehr, ja ganz vor den BERN tgliedern zufallen, 
rüdtreten und die Abläſſe, welche den a —— die Erz— 
ſich ins Unendliche geſteigert DE *) ſchon 122 voll- 
oruderjhaft des h. Roſenkranzes des Franziskaner⸗ 
kommene, 38 unvollkommene, die Tertiaren die Mitglieder 
ordens 42 vollkommene, 22 nn >) noch 16 voll» 
de3 allgem. Gebetsvereing f. den h. Antoni 


9 Meyer ©. 152. 

) Stimmen aus Maria-Laad). 
Kongregationent, = 2 250 ff. 

Ktolde ©. 11. 2 

5 Wontropka, Die geiftl. Roſe. Oppeln DE  laruafalenber. 

5) St. Untoniusfalender. Fulda 1901. — St. F let ereihurg 
Limburg 1905. — Negelb. des 3. Ordens v. h. Franziskus. | 

92, ©. 21ff. 


1884. Löffler, Die Marianijchen 
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kommene, 9 unvollkommene, die Corporis Chriſti⸗Bruderſchaft 
(jeit 1539) 4 vollkommene, 2 unvollfommene, die Erzbruder- 


Ihaft von der ewigen Anbetung A1 vollfommene und un⸗ 


vollkommene Abläſſe zur Verfügung. ') 

Sp hat denn auch z. B. Breslau jest °) außer allerlei 
anderen kirchlichen Vereinen folgende Bruderfchaften: den 
3. Orden St. Francisci, die Bruderfchaft 3. hochh Saframent 
(Dom), Erzbruderjchaft des h. Roſenkranzes (St. Adalbert), 
Verein zur ewigen Anbetung (St. Uegidi), 3. Mariä Reinigung 
(St. Anna), Verein der heil. Familie von Nazareth (ſeit 1893 an 
St. Sarolus und Matthias), Kindheit⸗Jeſu⸗Verein mit Schutz— 
engel-Berein, lebendigen Roſenkranz, Ehrenwache (St. Carolus), 
Herz⸗ Mariä⸗Bruderſchaft (Pfarrhaus St. Corpus Chriſti), 
Erzbruderſchaft des h. u. unbefl. Herzens Mariä zur Be- 
kehrung der Sünder (St. Hedwig u. St. Clara der Urjulinen), 
Bruderſch. z. Ehren des h. Herzens Jeſu (Herz-Jeſu⸗Kirche 
der guten Hirtinnen), vom koſtbaren Blut (Kreuzkirche), vom 
Skapulier (Karmel; St. Maria auf dem Sande), zum Troſt 
der armen Seelen im Fegfeuer (jeit 1880, St. Matthias), 
Herzesefu-Bruderfchaft (St. Nicolai), z. ſchmerzhaften Mutter 
Gottes (St. Vincenz), wahrſcheinlich auch die zur Erzbruder- 
haft am 31. März 1876 erhobene, 1870 als Bruderſchaft 
kanoniſch errichtete Bruderſchaft unter dem Titel und der 
Anrufung von der Mutter Gottes von der immermwährenden 
Hilfe, bei St. Matthias, wo ein Bild und Feſt dieſer 
Mutter Gottes aufgeführt wird, zumal in Schleſien, ſo in 


Rabſen bei Neuſtadt D.-©,, Myslowitz 1902 ufw. ſolche 


Bruderſchaften ſich befinden), endlich drei Marianiſche Kon- 
gregationen: für Jungfrauen bei St. Carolus, für Männer 
bei Maria-Hilf (Lehmgruben) und noch Marianifhe Kon— 
gregation bei St. Clara und St. Hedwig. 


2. 


Gerade diefe Marianifchen Kongregationen find es ja, 
die dies Jahr nicht bloß die politifche , allgemeine Welt, 
jondern auch die Kirchliche ſpeziell Tatholifche Welt beſonders 
beichäftigen. Für die römiſch-katholiſche Kirche Tommt in 


‘) Emanuelfafender. Bozen 1903, Dazu Seeböck, Vollftändiges 
Ablaßgebetbuch. Benziger 1889. | 


*) Kath. Hausfalender, Breslau 1902. 
’) Maria-Hilf-Kalender. Miünfter 1903. ©, 31. 
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approbiert, laſſen, auch wenn wir des 190 
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ienj iſt, nämlich das 
Betracht, daß 1904!) ein Marienjahr ift, : 
fünfzigfte Sahr feit Verkündigung des —— 
fleckten Empfängnis Mariä, zu deren Ehre ei he Bibliothet 
Weltkongreß — — ne ie A 
. 5. eine möglichſt vollfommene 
Mn Die Mutter dem heiligen DE De 
die Abhaltung möglichjt vieler —— 
Mariens, größerer Feierlichkeiten bei = Eu a 
Kinder, von Ererzitien für fatholijche ei hfichen Amdachten 
fahrten zu Mutter-Gotteg-Kirhen, von irch —— 
‘an jedem achten Monatstag des Jahres, tote an 
aller Marianifchen Sodalitäten der it Diefem — 
nach Rom ufw. bewirkt werden ſoll. Ir \ ei ee 
Marianismus hängt auch die Wiedereinfü ne 
ee a ai verteeen Mc 
72 in Preußen, ja, auch ın Oeſterreich ° 
len nen und mit Diejen u den on 
miſſionen, fo viel man das auch bejtreiten mag, Die Zulaſſung 
der Jeſuiten im Reich und in Preußen a N 
Denn trob der Behauptung der Schlefiihen Bo a ung 
vom 9. März 1904 Nr. 111 ift ohne Frage, Daß Die Ce 
nischen Kongregationen eng mit der Seen ven Jeſu ae 
bunden find. Das geht aus folgenden Due en De n 
U. Lehmkuhl S. I. im Art. Kongregationen I in ae 
und Weltes Kirchenlerifon 1884 ©. 931, Dr. —— 
Die Orden und Kongregationen der Eau IN - u 
Paderborn 1897 TI 151ff,, 2. v. Hammerftein S. J., 


fath. Drdensweien, 1896, S. 126f, Ph. Löffler Ss. J. m 


; er 
Stimmen aus Maria-Laad) 1834, Heft 8 u. 9, en 
S. M Der Studentenbund der Marianijchen Sp kathol. 
Regensburg 1884, Prof. Dr. Schulte, Die REIST Fe 
Orden 1872, ©. 49, P. 2. Störmann, — 
greganiſtin“, Marianiſches an für 
Dülmen 1894, P. Georg goſe 
der Marianiſchen Kongregation“, Salzburg un 
Schneider S. J. (ed. — J.), Regel U 
für Die Mitglieder der Marian. Kongrega item. 
1903, ©. XXIV, ujw. Dieje neum tatholijhen SBTTET 
zum Teil von zwei Seiten, Biſchof und | 


’) Chriſtliche Jungfrau. Münſter 1904 (März). S. 185. 
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atiß S. J. „Die Jungfrau in 
tion, approbiert 1902, | 
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gaben der Kongregationsorte, 








P. Löfflers „Feſtſtimmung“ preisgeben, klar das Weſen 
dieſer Sodalitäten erkennen; um aber den Einwürfen der 
Schleſ. Volkszeitung, als ob hier nur Theorien aufgejtellt 
würden, wirkſam zu begegnen, will ic) allen jonjtigen Er— 


Örterungen boraus aus der Braris, wie fie die Berichte 


über die beitehenden Marianifchen Sungfrauen-Slongregationen 
in der vom Kapuziner P. Gratian von Linden herausgegebenen 
Monatsſchrift „Die Hriftlihe Jungfrau“ (Münfter, Ditendorf) 
jeit einigen Jahren widerjpiegeln, eine Schilderung dieſes 
Weſens geben; was um ſo leichter möglich iſt, weil entgegen 
der Behauptung im „Reichsboten“ Y gerade dieſe Jungfrauen— 
Kongregationen ſeit den letzten fünfzehn Jahren zu größerer 
Bedeutung beſonders in Defterreich, Sid- und Wejtdeutich- 
land und in der Schweiz gelangt find. Es liegen in ven 
legten drei Jahrgängen des genannten Blattes Berichte über 
ca. 110 Sopalitäten vor, darunter bei 10 die iiber ihre Gründung. 
Mehr als 90 der aufgeführten Vereinigungen entitammen 
der Zeit jeit 1888, davon wieder die Mehrzahl nah 1898 
entſtanden. Unter letztere gehören viele Öjterreichiiche und 
ſchleſiſche. Wenn auch die „Chritliche Jungfrau“ nur von 
den zwei Küönigshüttern St. Hedwig und St. Barbara, 
der Groß-Peterwitzer, Bogutſchuͤtzer, Chroszützer, Leuberer 
und Rosdziner Sodalität, alſo nur aus Oberſchleſien, berichtet, 
jo zeigt ja ſchon das Vorhandenſein einer Breslauer 
Jungfrauenkongregation, da auch ſonſt in Schlefien bereits 
eine Anzahl dieſer Kongregationen exiſtiert. Sa, in feiner 
Herrenhausrede vom 11. Mai 1904 Hat Kardinal Kopp aus⸗ 
drücklich erklärt, er Habe in der Viözeſe Breslau faſt in 
jeder Gemeinde Marianiſche Kongregationen bereits (d. i. 
bei feinem Bistumsantritt 20. Dftober 1887) vorgefunden, 


ſie beftänden ſchon lange Zeit, und alle Tage gründeten ſich 
nee. (DBergl. Chronik der hriftlichen Welt, 2. Zuni 1904, 


©. 282; Nr. 23.) Aus diefer Bemerfung des angeſehenſten 
deutſchen Kicchenfürften folgt alſo, daß die folgenden An— 
jo jpärlih fie im Ver— 
gleich zu der wirklich vorhandenen Zahl erjcheinen, nicht 


den Charakter der Zufälligkeit an fich tragen, fondern viel- 


mehr nur Zeugnis für die ungeheure und allgemeine Ver— 
breitung der Kongregationen ablegen. 


Reichsbote, 24. März 1903, Nr. 70, Beil. 1 „Die Marianifchen 


Kongregationen eine Hilfstruppe der Jeſuiten“. Desgl. Chriſtliche Welt 


1904, Nr. 19. Joh. Werner, Die Marianifchen Kongregationen. ©. 436. 
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Aus den von überallher ftammenden Nachrichten ergibt 
fich, daß die Mehrzahl der Sodalitäten vom Drt3geiftlichen 
oder auch von den Nonnen des Lokalen Klöfterchen® angeregt 
und gegründet worden find. Oft ward ein älterer Jung— 
frauen-Berein zur Kongregation umgewandelt, jo in Marburg 
(Hefjen), Orbs am Spefjart, Trachslau (Schweiz), Schramberg 
(DOberöfterreich), wo nach 44 jährigem Beftehen 1595 dieſe Um— 
wandlung geſchah. Bei dem offiziellen Diangel an Jeſuiten 
im Reich find natürlich) bei den neueren SKongregationen 
Sefuiten nicht die Gründer gewejen, dagegen wurden 1872 
die Negensburger Kongregationen von den Jeſuiten Löffler 
und Ehrensberger geftiftet, und die Steyriche Hatte 1904 
einen Sefuiten zum Präſes, aber alle Sodalitäten find auch 


alsbald nad) ihrer Gründung mit der unter dem Sejuiten- 


general ftehenden römiſchen Hauptlongregation „verbunden, 
vereint, vereinigt, oder in fie einverleibt” worden, wie Die 
ChHrijtliche Sungfrau „aggregiert” überfeßt. 

Nachdem die Anregung des Pfarrerd, wie immer, mıt 
großem Beifall aufgenommen war, mußten die ſich meldenden 
Mädchen und feitdem alle Afpirantinnen, eine Probezeit von 
3_8 Monaten, in Gurk (Kärnten) jogar von 2 Sahren 
durchmachen, am deren Ende eine achttägige Miſſion oder 
dreitägige Exerzitien, häufig durch Lazarijten oder. Redemp— 
toriften, jtattfanden. Danach jchritt man zur feierlichen 
Aufnahme, vor der früh gewöhnlich eine gemeinjame Heilige 
Rommunion vorausging. Nach dem Veni Creator Spiritus 
hielt der Geiftliche als Präſes eine Anſprache. Dann folgte 
die Medaillenweihe, danach das gemeinjchaftlihe Gelöbnis 
der Liebe und Treue; die Gelobenden legten die eine Hand 
aufs Cvangelienbuh und hielten mit der andern eine 
brennende Kerze, und oft wurde dabei das apojtolische oder 
das tridentinifche GlaubensbefenntniS abgelegt. Jedes Glied 
erhielt die Muttergotte-Medaille am blauen Band umgehängt, 
nachdem es Diejelbe gefüßt. — Die Ajpirantinnen z. B. in 
Königshütte tragen fie an grünem Bande. Marienlieder, 
das Magnififat, Lauretanijche Litanei, das Tedeum ver- 
schönen die Feier. Es jchließt ſich zuleßt die Wahl Der 
PBräfektin, Schriftführerin, Kafjiererin, der Affiftentinnen und 
anderer Sodalitätsvorftandsmitglieder an. feierliche Auf— 
nahmen finden meijt am Titularfeſt oder an Marienfeiten, 
einmal, zweimal, auc) öfter im Sabre ftatt. Die regelmäßigen 
Berfammlungen werden. vierzehntägig, monatli), mitunter 











— — 


auch nur ſieben- bis zehnmal im Jahre abgehalten. 
kommunionen der Sodalinnen, bei — vn nn en 
Medaille, Myrthenkranz und in weißen Kleidern erjcheinen 
werden drei⸗ bis zwölfmal jährlich gefeiert. In den Rerfamm- 
lungen hält der Präſes irgend einen erbaulichen Vortrag, und 
Dtarienlieder und Gebetsübungen wechjeln ab. Auch werden 
jährlich Heine dreitägige oder größere achttägige Ererzitien 
oft in den Klöftern, 3. B. in Alt-Detting (Dber-Bayern) bei 
den Englischen Fräulein, in Croiſchwitz (Schl.) hei den grauen 
Schweſtern, in Aachen bei den Schweitern vom armen Find 
Jeſu, die für drei Tage nur im ganzen 1 ME. Koftgeld 
— 30 in bei den Kreuzſchweſtern, 
. So waren 3. B. im September 1902 i 
382 Mädchen dazır verfanmelt. ; ir 
Das Kongregationsleben bietet ſehr viel Abwechslung. 
Die Feier der Titularfeſte der Heiligen, die aufer Maria 
noch als Patrone erkoren find, 3. B. St. Nicolaus, Aloyfius, 
Barbara, Notburga ufw., des Gründungsfeftes, der Fron⸗ 
leichnamsprozeſſion, bet der die Sodalinnen mit weißen 
Kleidern, Lilienftäben und Kränzen eine Statue der Maria 
geleitent, Chriftbaumfeiern mit Berlofungen, Jubiläumsfeiern 
für 25= oder 50 jährige Zugehörigkeit, Wallfahrten, Aus— 
flüge, bei denen Kirchliches und Weltliches miteinander 
verbunden iſt, — wie denn bei vielen Feſten nach der 
kirchlichen Feier auch theatraliſche Unterhaltungen und Dekla— 
mationen uſw. ſtattfinden, — vor allem die Fahnenweihen, 
zu denen oft viele Kongregationen der Nachbarorte erſcheinen 
und außer den Koften für die oft Höfterlichen Baramentenwert- 
jtätten entftammenden, in den Marienfarben weiß und blau 
foftbar geſtickten ahnen und Banner noch erhebliche Mittel 
aufgewandt werden, erinnern immer wieder an die Zuſammen— 
gehörigkeit, ebenſo wie das öffentliche Auftreten der Sodali— 
tät bei Biſchofsempfängen und bei Begräbniſſen, die auch 
beſondere Gebetsverpflichtungen auferlegen. So werden in 
Königshütte bis zur Beerdigung täglich der ſchmerzhafte 
Roſenkranz, der erſte und ſechſte Bußpſalm, die Litanei für 
die Verſtorbenen zu den heiligen fünf Wunden, die Laure— 
taniſche Litanei und das Lieb: OErlbſer Jeſus Chrift, nad) 
dem Begräbnis acht Tage lang Pf. 130 und ein Vaterunſer 
von jedem Mitglied für die Verftorbenen gebetet. Außerdem 
läßt Die Kongregation durch den Präſes ein feierliches 
Requiem feiern. Die Toten werden als Mitalieder ebenfo 











in den Liften weiter geführt, wie die ſich verheiratenden, Die 
—— een RR Die, welche — der Stolz der 
Sodalität — ins Kloſter treten, eine nicht geringe Zahl. 
3. B. in Sonntagberg (Dejterreih) 1599 —1901: 49, in 
Zuftenau (Vorarlberg)?) 1886—1903: 13. 

Der Mittelhen, die Sodalinnen immer feſter an Die 
Kongregation zu fetten, find jedenfalls ‚viele. Sp wird 
3. B. in Schlefien den Vereinsgliedern, "Die drei Monate 
lang treu ihre Pflicht taten, ein Bilden gegeben, bei denen, 
Die im Jahre Drei ſolche Bilder erhielten, wird”) der Nanıe 
iymbolifch ins Herz Mariä eingejchrieben. Fa Herz iſt 
hohl und hängt an filbernem Kettchen neben Dem Dan On Dr 
altar. Gejamtphotographien, Geſchenke * a: zum 
amenstage, Gebete für die betreffenden oder für 2 ih 
verheiratenden, Notizen auf den Grabjteim ——— enen 
Sodalinnen, Gedenktafel der verſtorbenen Soda — in * 
Kirche, die Sorge für die Ausſchmückung — tars zu 
Feſten, Küſſen des Bildes der Maria bei den ie 
mit dem ftillen Gebet: „D Maria, jer meine utter, ich 
will dein Kind ſein!“, allerlei befondere Andachten auf 
Mariä Empfängnis (neun Tage), zur Heiligen Familie von 
Nazareth (Adventszeit), Xaveriusandacht (4+.—13. März), 
Sojefsandaht (März) uſw., Angehörigkeit zu noch anderen 
Bruderſchaften und kirchlichen Vereinen: fatholiicher Dient- 


boten- und Arbeiterinnenverein, Roſenkranzbruderſchaft, fünf 


es Sfapulier, ewige, Anbetung, Herz Jeſu-Bruderſchaft 
ee ensorlat Kindheit Jeſu⸗Verein, Dritter Orden, Sammel⸗ 
vereine wie der Miſſions-Bonifatius-Sammelverein Staniol, 
Briefmarken), Mithalten von allerlei kirchlichen Blättern, 
Stiftung einer Bibliothef, daneben auch ſtrenge Zucht, Ver— 
warnung bei dreimaligem unentjchuldigtem Ausbleiben ujw., 
das find alles jolhe Mittel zur Förderung Des Zuſammen⸗ 
halts. Wie wenig Anſprüche der Katholik in dieſer Hinſicht 
macht, iſt ja befannt. Des Pfarrers Thun iſt ja immer 
gut; was gar ein Ordensmann vornimmt, ijt über alle Kritik 
erhaben. Einige Proben von Anſprachen aus Den Kon— 
gregationen mögen das noch erhärten. 


In Marburg wurden die Mädchen 1903 am 15. Auguft*) 


| derer Weiſe ihre 
darauf hingewiejen, daß Maria nun in bejon ije ı 
gute SEE. werde und jie deshalb ihre guten Kinder werden 
U GEhriftl. Jungfrau 1901 (Dez), ©. 95. | 
7 San 1508 prit), ©. 223. — °) Desgl. 1903 (Jan), S. 127. 
. ") Desgl. 1904 (März), ©. 191, N 
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müßten, die, wie ein gutes Kind in all ſeinen kleinen Anliegen 
zuerſt zu ſeiner irdiſchen Mutter eilt, mit noch größerer Liebe 
und kindlichem Vertrauen in all ihren Nöten im Leben und 
Sterben auch zu ihrer himmlichen Mutter eilten. Daher 
wird 3. B. als Tert, wie in Gebweiler, gewählt: „Kind, 
fiehe deine Mutter!” und die Echilderung der Liebe ver 
Mutter und ihres Werts für eine Familie auf Maria an- 
gewandt, die alſo erſt recht für die ihrer täglich Gedenfenden 
und ſich ihrem mütterlichen Schutze Empfehlenden jorgen 
werde.) Sn Viechtach’) fragte ein Redemptoriſt am 16. Aug. 
1901: „Was verlangt von euch der Bund, was gibt euch der 
Bund?“ und der Benediktiner Bonifaz Graf behandelte in 
Trachslau“): „Was bringt ihr heute an den Altar, und was 
erhaltet ihr? — Ihr bringt den Kranz auf dem Haupt. als 
Sinnbild der Jungfräulichteit und inneren Herzengreinheit, 
die Weiheformel, um von heute an euch ganz der lieben Mutter ' 
Gottes zu weihen, die brennende Kerze als Zeichen der 
fammenden Liebe, ein Opfer an Geld als Beichen, daß ihr 
bereit jeid, auch Dpfer zu bringen. Ihr erhaltet die gemweihte > 
Vereingmedaille und dadurch die liebe Mutter Gottes als 2 
Beſchützerin, das Diplom als Anrecht auf alle Abläfje und 
Privilegien des Vereins, das Vereinsbichlein, worin ihr 
Heißig leſen follt, um nach defjen Lehren und Vorſchriften 
zu leben, zum Schluſſe noch Mitichweitern, die euch mit | u 
ihrem Rate beiſtehen.“ Sn Sonntagberg predigte der Bene- 4 
diktiner Heuberger über: „Maria hat das befte Teil erwählt!“ 
So hätten auch die Sodalinnen das beſte Teil erforen.*) 
Recht draſtiſch gliederte fi die Predigt des Kooperators 
Hiebl in Kirchberg’): „Seid g'ſcheit, habt's a Schneid, 3* 
halt's zſammn!“ Der Lazariſt Erth aus Wien verglich auch 3 
in Kirchberg“) am 15. Auguſt 1901 die Kongregation mit 
einer Kompagnie Soldaten, und der Jeſuit P. Roingler aus 
Steyr?) rief dort am 8: September 1903 bei der Fahnen⸗ 
weihe den Sodalinnen au: | 
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„uf, auf ihr Schweftern von der Snfanterie, | j 
Auf, auf, die Zahn’ zur Hand, 

Wir zieh'n zum Kampf fürs Vaterland, 

Die Fahn' zur Hand, 

Auf, auf zum Kampf fürs Vaterland.” 













Chriſtl. Jungfrau 1903 (März), S.190. h i 
.) Desgl. 1902 (Febr.),- ©. 158 2 ) Desgl. 1903 (Dez), ©. 95. 3 
) Zesgl. 1901 (Dez.), S. 95. — 5) Desgl. 1903 (Febr.), ©. 160. 
) Desgl. 1904 (Zan.), ©. 128. — ?) Dezgl. 1902 (März), ©. 1881. 
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enfbarkeit, und aus diejer folgt, da die Leitung zur abſoluten 
Singabe an den Gelee führt, auch die Gefährlichkeit Den 
Kongregationen. Dffenbar jieht ‚Die fath. Kirche fie auch 
al3 gute Wehr und Waffe gegen die Los von ae Degung 
an, daS zeigen die vielen Neugründungen jeit 1598 u ef er⸗ 
reich. Und ſie ſind wichtig ſchon durch die Tauſende ihrer 
Mitglieder. EN en. 
amburg hat 3. B. vier Sobalitäten. Cine fünfte i 
———— ee (jeit 1903) zählt Ion Den: 
Königshütter St. Hedwig (1899): 120, Bogu ſchütz 
180, Luſtenau (Vorarlberg 1902): 200, N a aaı 
(1900): 270, Schramberg (1904): 370, Mü aie (E aß): 
400, Götzis RN —— a \ je 
Biechtacher über 600, St. Gallen —— eh EN 
- Altendorf (Rheinland): 1200 ujw. Un EA LG 
ind, en Vereine in Kongregationen umg ‚9 
— as große Mühe mit ihnen, u. ae Salze 
Leben der Sodalen in Firchlicher Weile in Be A 
erdenfbaren, doch auch nicht immer geſchma en Ka } 2 & 
an Eitelkeit und Ehrgeiz appellieren, Bu, Moe as 
von den Jungfrauenſodalitäten gilt, trifft auch m a — 
und Jünglingskongregationen zu.) Wie a: Er Sog 
vor zehn Jahren im allgemeinen 103) IeR Kan — 
Marianiſchen Kongregationen war, das ha EL Se 
Beringer im feinem Wert „Die Abläffe, ihr Ian it 
brauch“ (1893 10. Aufl.) auf S. 647 Ne — 
1829 bis Juli 1892 wurden im ganzen 16 — Se nen 
an die römische Hauptlongregation aggregier F — 
auf die letzten la fommen.“ Und na Mn 
iſchen Taschenbuch“ 
—— neue Sobalitäten angejchlofjen IeleH en. au 
rühmt ja auch in feinem Jubiläumsbreve vom 27. ei ae 
die Verbreitung der Marianijchen SED sgatranen über a 
und Meere hinaus. (Bgl. Chriſtl. Welt a. a. O. ©. 444.) 


Dieſe Anſpruchsloſigkeit zeigt alſo auch die leichte 


(S. 1410) ſollen von 1892—1895 


3 


i ezielle lebendige Typus der Marianiſchen Kon— 
— ſich aus den Vereinigungen der Zöglinge 


1) Chriftl. Jungfrau 1902 (März), ©. 188 ff. 
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der Jeſuitenkollegien) entwickelt haben, da die Jeſuiten deren 
religidjes Leben nach Kräften zu fördern ſuchten und fie 
von jeher dem bejonderen Schub Mariens unterftellten, 
verbürgtnun die Zuverläfjigfeit des, was weiter im allgemeinen 
von den Marianiihen Kongregationen zu jagen. ift. 

Der Grammatikfehrer im Kollegium zu Syrafus, P. 
Sebajtian Cabaraſſi (1531 —1605), ein geborener Syrafufaner, 
war e3°), Der, „von wahrer chrijtlicher Liebe zu der ihm 
anvertrauten Jugend befeelt, über den Plan nachdachte, in 
einer dem Alter feiner Böglinge beit entiprechenden Weile 
für Förderung echter Pietät unter denfelben wirklich Sorge 
zu fragen,“ und der „als geeignetftes Mittel?) die Weckung 
einer beſonders zarten Verehrung der Jungfrau Maria in 
den Herzen der jungen Studierenden“ anjah. Er nahm fich 
ca. 1560 die Beten und Geeignetften vor, verjammelte fie 
regelmäßig Sonnabends nach Schulſchluß, ſprach in anziehender 
Weile von der Liebe und Verehrung der Gottesmutter und 
ließ zum Schluß Marienlieder fingen. Schließlich verfaßte 
er Statuten, die eingeführt wurden. Von den älteren Schülern 
der Grammatit ging die Einrichtung auf die übrigen über, 
jo daß bald „in Rückſicht auf die an Jeſuitenſchulen jofort 
zur Geltung gebrachten Prinzipien“ aus der einen Mariani- 
gen Berfammlung nach Alters und Standesabftufung drei 
wurden. 1562 finden wir Johannes Leon (Leunis) aus 
Lüttich, wahrscheinlich Amtsnachfolger Cabaraffis in Syrafus, 
als Leiter des Marianifchen Studentenbundg, der ihn noch 
mehr ausbildet, einen Altar der heil. Sungfrau am Gymna- 
ſium errichtet, die Schüler zu täglichen Andachtsübungen 
anhält und das erſte Album der Kongregation einrichtet. 
Ans 1557 eröffnete Collegium Romanum verſetzt, führt 
er auch dort die Sodalität ein, fo daß er jeitdem als Gründer 
der Marianifchen Kongregation gilt.) Sachini, der Ge- 

1...) Dr. M. Heimbucher, Die Orden und Kongregationen der fath. 
Kirche. Paderborn 1897. I, 151. 
) Löffler a. a. 9. ©. 232, — Niederegger, Der Studenten- 


bund der Marianifchen Sodalitäten, jein Weſen und Wirken an der 
Schule. Regensburg 1884. ©. ( Ihr 


.) Chriftl. Welt 1904, Nr. 19, ©. 436. 

tederegger ©, 8, 
.. ) Seimbucher II,251. — Kolde ©. 135. — Wetzer u. Welte, 
Kirchenlexikon 1884. ©. 93la. — P. Georg Patiß, Die Jungfrau in 
der Marian, Kongregation. 3, Aufl. Salzburg 1898. ©.281.— P.X ojef 
Schneider, Negel- u. Gebetbuch f. d. Mitgl. der Marian. Kongregation. 
25. Aufl. Paderborn 1903. ©. III. 
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ſchichtsſchreiber der Geſellſchaft Jeſu, von dem dieſe Angabe 


- stammt, während der Gefchichtsichreiber der fiziliichen Orden? = 
| — Aguillera, uns ai Eh bon Sabarafji gibt, jchreibt, 
nicht jo emiphatifch wie P. Nadafi in den Annales Mariani 
Soc. n., aber Har zum Sabre 1563: „sn dem Sabre wurde 
auch ein frommes Bündnis unter der ſtudierenden Jugend 
an den unteren Klaſſen durch den Belgier Joh. Leon, Lehrer 
an ber unterſten Grammatikſchule, eingeführt Alle Schüler 
jener Klaſſen aljo, welche in vornehmlic)er Weile Frömmig— 
feit mit Wiſſenſchaft zu verbinden bejtrebt waren, verjammelten 
fich täglich, nachdem die übrigen vom Unterricht eutlajjen 
waren, in einem Schulfaale, wo jie einen Altar ſchön geziert 
hatten. Dort beteten fie gemeinſchaftlich eine Zeitlang, 


Hann las einer aus einem Andachtsbuche den übrigen etwas 


- An Sonn- und Fefttagen jedoch hielten fie auch in 
firchliger Weiſe eine Oldendandachı mit Gejang. Aus diejen 
unbedeutenden Anfängen entwicelten ji) Die Bündniſſe, die 
dann, der beſonderen Verehrung der ſel. Jungfrau geweiht, 
zu ſo großem Nutzen der Jugend und auch anderer Gläubigen, 
nach bejtimmten Gaßungen eingerichtet, durch) alle Weltteile 
fich verbreitet Haben.“ 1564 war Die Zahl der Sodalen (0, 
deren Andahtsübungen fich erweiterten und vertieften ), jo 
daß wöchentlich heilige Beichte, monatliche Kommunion, tägliche 
Anhörung der Mefje und allabendliche kurze Betrachtung und 
Gewiſſenserforſchung eingerichtet ward. Aus der Zahl der 
Studierenden wurde ein unmittelbares Bundeshaupt, Praefec- 
tus, gewählt, dem zwölf Genofjen an Die Seite geſtellt wurden 
zur Aufſicht über die andern, „auf daß (ſagt Sacchini) feiner 
vernachläffigt würde, und für je weniger jeder zu ſorgen 
hatte, deſto vollkommener ſollte alles vor ſich gehen“.) An 
der Spitze aber ſtand über dem Präfekten ein Lehrer des 
Sefuitenfollegiums, „ver den Verein hauptſächlich vegierte 
und die Aufgabe Hatte, jonntäglich an die Mitglieder eine 
Erhorte zu richten”. Freiwillig aber gingen Sonntags nad) 
der Vefperandadit die Sodalen — da3 find alle auf- 
genommenen Mitglieder der Kongregation, wa natürlic) 
die Schleſ. Volkszeitung ?), die fie für Vorſtandsmitglieder 
Hält, nicht weiß — in die Spitäler, um den Kranken zu 


1) Niederegger ©. 14. — ?) Desgl. ©. 15. 
R Schleſ. Boffezeitung, 6. März 1904, Ver. 107. Dagegen Nieder- 
_egger @. 21, 25, 26, 28, 30, 31, 33 uf. — Löffler ©. 235, 259f. uſw. 
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dienen. Nunmehr it die Loſung der Sodalität: „Fortſchritt 


in Tugend und Wiſſenſchaft!“ Sacchini jagt: Finis propo⸗ 
situs m pietate litterisque progressus, ' 

Damit ift die Organijation der Kongregation, die nach 
der Kirche des Collegium Romanum feit 1564 den Titel „Mariä 
Verkündigung" führt, dev noch der Titel der Mutter-Kon- 
gregation (prima primaria) aller ihr aggregierten Marianiſchen 
Kongregationen iſt, vollendet, denn fr dieſe bedeutet es an 
ih nicht? Neues, daß 1569 außer den 18jährigen am der 
Hochſchule auch Die jüngeren Gymnaſiaſten eine zweite 


Sodalität bildeten, und daß, nachdem ſchon 1577 der Lob» 


vedner der Bartholomäusnacht, Gregor XIII. die Sodalität 
durch Verleihung von Abläfien und geiftlihen Gnaden und 
durch autoritative Anerkennung gefegnet, 1581 vier Sodali- 
täten am Stolleg waren. Niederegger ſagt): „Der Marianiſche 
Schülerverein, der ja innig und inniger mit der Disziplinierung 
und Erziehung der ſtudierenden Jugend zu verwachſen hatte, 
konnte dem Bedürfniſſe der Sonderung Genüge tum. Es 
konnten fo zahlreichere Poſtulanten zugelaſſen werden, und 
die Satzungen ließen ſich eniſprechend den verſchiedenen Stufen 
der Reife unter den Schülern handhaben und, inwieweit e3 


nötig war, modifizieren. Die Leitung der einzelnen Mit— 


glieder war erleichtert und konnte gründlicher werden.‘ 
Wir Haben nun in dieſem Verein, „der ausgeſprochen 

und ſyſtematiſch“ mit der Schule und Wiſſenſchaft derbunden 

war”), nicht nur „den Anfang jenes Riefenbaumes, der — nad) 


Niederegger“) — die Schule der Gejellihaft Jeſu auf dem 


ganzen katholiſchen Erdkreis 200 Fahre Lang fo jegensvoll 
beichattet Hat“, jondern einen Bund, der durch feine eigen- 
tümliche Verfaſſung!) ſich über das Weſen fonftiger Bruder- 


—— hinaushebt®),. der nicht bloß in die Verwaltung 


er Schulen eingriff und ſich an die Erziehung und 
den Unterricht der Jugend vorzüglich anjchloß, ja 
mt der Schule organijcd verbunden war, fondern 
auch — mad) Niedereggers befonderer Betonung — den 
wirkfamften Hebel und das mächtigſte Bollwerk der 
Jeſuitenſchulen bildete. FR 
„Don der Zentralſchule des Ordens breiteten ſich die 
Kongregationen am die anderen Kollegien in Frankreich, 


* 





") Niederegger ©, 18, — 2) Desgl. ©. 15. — ) Desgl. ©. 10. 
©. 1f. SIR 


*) Desgl. ©. 25. — ) Desgl. ©. 1f 
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Belgien, Portugal, Spanien, Stalien, Deutjchland und. 


in fü Douai 
. Am Niederrhein führt von 
Ta 2 RR I Ka DH 
organifiert jie noch ſtrammer.) Für jei 
ird monatlich ein Päfektus gewählt, — 
dem Unterricht eine — 
hatte. Ihnen waren die Se ee 
untergeben, die in den einzelnen Sulauieeen en An 
der Studierenden zu regeln und anzuge — 
Abteilungen wählten monatlich ein — a si 
fammen. Für die Aufnahme wird Die ns ns 
tiniſchen Olaubensbefenntnijjes und en An ns Mit. 
Rojenkranzbruderihaft gefordert, der De — 
alieder, Gebete für fie und die Verſtorbener $ 3 in 
In Beobahtung der Sculgejege follen ſi Mräfeften 
Mer viermal ermahnt werden muß, wird — — 
ausgeſchloſſen.) So ſagen die vom Nunti 
an der Ausgangspunkt der at ne 
und wir jehen, daß der Deutjche aud) N R bite ber 
feit nicht verleugnen Tann. In Süddeutſchland Ti 


Bregenzer P. Jakob Rem 1575 die Kongregation in Dillingen‘ 


ä 7 200 Glieder. 
in, ſie wuchs raſch und zählte 1579 jchon > 
— von bier ge an — 
1578 nad) Innsbruck, Hal, Luzern, en Brolten 

tten fi on in Cöln Biſchöfe, Profe , 
— ar Fürſten ins Album eintragen er deine 
TE Rio 1310 Ser Crhprin 

. Hier ließ fi N, 
en nen 1584 ward jein Sohn en Feen 
ipätere Führer der —— Sehe ans ne Bun. ne 
ii uder Bhilipp, defign. Bi g, 
eich des Markgrafen Neffen, An Smis 
Ferdinand von Bayern auf. 1575 ward in Prag offen 9 
1579 in Wien die Sodalität gegründet, ur oralen IE 
die Kaiferin-Witwe Maria und Marimilians Il. an rat 
Königin Elifabeth von Frankreich, fowie der Wiener ! u 
an, der jpäter eine bejondere — E De 
Dem Grazer fatholifchen Studentenbund trat 158 Erzherz 
Karl, Ferdinands II. Vater, bei. 


2 20. — .&.29. 
3) Niederegger ©. 20. — ?) Desgl. ©. 20ff. — °) Desgl 


’ 





ann 


AH 

Zur religiöfen Förderung und zum Nutzen der Schule 
war es nun nötig, dieſe Vereine des Lehrers mit den beſten 
der Schüler, die 1579 kirchlich approbiert waren, fo viele auch 
ihon miteinander in Verbindung ftanden, durch Bentrali- 
jterung zu einigen. Das fonnte nur der oberſte Reiter der 
Jeſuitenſchulen tun, er mußte die oberfte Leitung und ſtramme 
Regelung der Sodalitäten erhalten.) P. Claudius Aquaviva, 
der fünfte, am 19. Februar 1581 gewählte, erſt 37 Jahre 
alte Ordensgeneral, tat das, „um den Schulen der Gefell- 
ſchaft jenes Erziehungsmittel zum feſten Eigentum zu über— 


‚ machen“ °), indem er Papſt Gregor XIII. um autoritative 


Begründung und Erhebung ver Marianifchen Sodalität in 
Kom zur Haupt und Erzfongregation und um Einverleibung 
aller bisher beftehenden umd noch zu errichtenden Maria- 
niſchen Schülerbündniſſe in fie alg ihren Mutter- und Stamm- 
bund bat, damit ein großer Verein die beiten Schüler alle 
an den Anftalten der Geſellſchaft auf dem ganzen Erden- 
reife umichließen und von einer Hentralftätte aus ihnen 
Teben, Segen und Gnade zuftrömen follte, 

Sp erließ Gregor XII. am 5. Dezember 1584 die 
Bulle Omnipotentis Dei, Salvatoris Nostri®), in der er bie 
römische Schülerkongregation unter dem Titel Mariä Ber- 
kündigung als Hauptiodalität erklärte, Drei Sätze t) find dus 
diefer noch Heute maßgebenden Bulfe hervorzuheben: 

1. „Dem veligiöfen Eifer der Schüler alfo mit gnädiger 
Huld und Liebe entgegentommend und den an uns gejtellten 
Bitten zugeneigt, errichten und begründen wir an gerrannter 


Kirche eine einzige Haupifodalität von auswärtigen Schülern 


des Kollegiums oder auch anderer Chriftgläubigen 
unter dem Titel Mariä Verkündigung, die der Leitung 


des Generalobern der Gejellihaft Jeſu zu unter- 
ſtehen hat.“ a 


2. „Ueberdieg gejtatten wir demfelben jeweiligen General- 
vorjteher, daß er Fraft unferer Nutorität mit allen Schulen 
der Gefellichaft auf dem ganzen Erdfreife was immer fiir 


| a an etegget ©. 39. — 2) Desgl. ©. 46. — 
nl S. 47. — Ehriſtl.“ Welt 1904, Nr. 19, ©. 435. — 
Löffler ©. 233, BE Si hr 

: Niederegger ©. 48. Bu 3 Dagegen Kardinal Kopp val. 
roni der Chrifft. Melt 1904, Nr. 23, &, 284, der das Recht der 
Reviſion des Genern 


fachen und antiquierten, ja wertlojen Kurialſtil erffärt. 
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[8 beſtreitet und den Mortlaut der Bulle für ein⸗ 
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denn 3. B. 1902 in Münfter eine für Zadengehilfinnen be- 
ſtand — '), und die Kongregationen drangen auch im Die 
Miſſionsgebiete. In Indien gründete P, Georg Ciſner 
allein 300, in Beling führte 1609 P. Ricci die So- 
dalität ein.) So ward ihre Zahl enorm; in der belgifchen 
Ordensprovinz gab es 1630 allein 98 Sodalitäten mit 
13727 Gliedern; 1658 waren in einer einzigen Ordens— 
provinz 26500 Sodalen, und man zählte aggregierte Bünd— 
nijje unter 67 verjchiedenen Marientiteln. Sicher gab es — 
damals ſchon ‚mehrere 1000 Sodalitäten. Infolge dieſer 
Ausdehnung ließen ſich ſehr viele hohe kirchliche und welt— 
liche Würdenträger aufnehmen, vor allen Wittelsbacher und 
Habsburger. ), Sp der jchon erwähnte Marimilian von 
Bayern, Div 1584 Oberhaupt der Fonföderierten deutſchen 
Sodalitäten ward, nebſt Brüdern und Verwandten; Kaiſer 
Ferdinand II., IH. und deſſen Sohn, Sigismund IM. von 
Polen und jeine Söhne, die Geſchlechter von Helfenftein 
Schwarzenberg, 2iechtenftein, Erdödy, Grafen Wartenberg, 
Chriſtoph Bathöry von Siebenbürgen, die Herzöge bon 
Lothringen und Savoyen, Fürften von Longueville Rohan 
Bouillon, Luxemburg, Visconti, Farneſe uftv.; wie der Yurgen- 
ſchein lehrt, dabei die fchärfften Gegner des Broteftan- 
tismus und die Veranftalter der Gegenteformation in 
der ſich dieſe „Kerntruppe Marias“ gerade in Deutichland 
jo mehren follte, daß oft drei bi8 acht Kongregationen in einer 
Stadt und daß in deutſchen Landen gegen eine Million 
Sodalen — noch immer bloß Männer und Jünglinge und 
vorwiegend der alademifch gebildeten Stände —_ gezählt Be 
wurden, während durch die ganze Melt mehrere Millionen | 
Sodalen Tebten.‘) Denn Clemens VII. durch das Breve 
vom 50. Auguft 1602 und Gregor XV. durch die Bulle 
Alias pro vom 15. April 1621 genehmigten dem Sefuiten- 
general, auch Dort Songregationen zu errichten), wo Die 
Geſellſchaft keine Schulen hatte, Benedikt XIV. aber er⸗ 
teilte am 27. Oktober 1748 in der „Goldnen Bulle“ Gloriosae 


-gläubigen unter dem Titel Mariä Verkündigung, Die Don 

eben Der Hauptfongregation wie Die Glieder — a a D e 
abhängen follen, errichte und einjeße, er 2 Rn er | 

mat, fie ide zu aggregieren und ihnen ſo er ne Dez 
liehenen oder noch zu verleidenden Gnaden un bläſſe zu— 
zuwenden.“ — 

3. „Der General Hat das Recht, &) IST 
in feiner Berfon oder duch von ihm Denen Stellvertre — 
einer Viſitation zu unterziehen, b) Die — en un x 
Beitimmungen des Bundes zu prüfen UM — zu 
(alien, fie zu verändern, zu beſchränken oder zu — 
beffern, neue Regeln zu verfaſſen und —— EN 
endlich c) die unverbrücdlihe Beobachtung derſe 
von den Sodalen zu fordern. J 
Nun beginnt Die Aggregation Der Marl ei 
gregationen. 91586 2. — ſich die en non . 

demütiger Bitte an P. Claudius um Einver eibung — 
Mautierbund“.) Wie Bilze ſchießen die Be on F 
allen Feſulenſchulen auf, ſchon damals zählte a a 
jugendlihe Sodalen?), auch viele auswärtige — 
ſchloſſen ſich an, fo dag Sixtus V. durch die Bullen 
disſpoſitione vom 5. Januar 1586 und Romanum x ER. 
Pontificem vom 29. September 1587 °) ——— en 
Biindnifie von Erwachjenen zu errichten und ſie —— (5 
Kongregation, auch unter anderen Marianijchen er a 
Diefe führt, zuaggregieren. Es geſchieht nun a Seh ttfiche — 
fierung der Seelſorge in der Eiuſicht, Daß Die religid N our 
Pflicht im Hinblid auf die beſonderen Gefahren un Au 
gaben der einzelnen Berufe ſpezialiſiert, in der Abjicht, daß ei 
jever Stand von kirchlicher und religiöjer Geſinnung De 
Drungen, veredelt und beherrſcht fein ſolle“, ein dem Er— 
ziehungs- und Seelſorgegeſchick der Jeſuiten Ehre machen⸗ 
des, weil ſozuſagen modernes Unternehmen im Vergleich zu 
der Wirkſamkeit der alten vorjeſuitiſchen Orden mit ihrer 
Geringihägung des weltlichen Berufs und ihrer Nivellierung 
der Stände. Nun erhielten alle Stände ihre Sobalität: 
Kardinäle, Adel, Mealteferritter, — Ordenshäuſer, 
junge Kaufleute, Hindwerker, Geſellen, Lehrlinge, Bauern, 
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u — ——— 3 Lob, daß die 
 -  Dominae!) den Schülerfongregationen ſolches 
WMarianiſche Sodalität mächtig dadurd) Be —5 — — 
Härter Doch: „Es iſt unglaublich, welche Früchte bie Gläu “4 i 

aller Stände aus diefer frommen und lobenSwerten — 
richtung geſchöpft haben“), und fordert zugleich bejonder 


; j ie einzelnen 
zum Gehorjam gegen den Generafvorfteher und Die einzeln 
FR —— "Dielen Zeit entjtammen die erjten —— 
iſchen Frauen- und JIngfrauenkongregatienen. iR: ) 
viele fchlefiihe Sodalitäten, z. B. die am ladrs E Ei 
0 Groß-Merzdorf bei Schweidnig, welche Benedikt XIV. 


ejtäti 3 3 1773) ver- 
a beftätigte.°) Meit der Aufhebung des Ordens 177 
Er en be größte Teil Der Sonn enuttonen „oder. unteckgn 
weeſentlichen Aenderungen, nur eine An 00 1 2 rig Bi 
ward von Weltpriejtern übernommen. Die Be 5 
zeitung weiß das natürlich nicht”), ſondern behaup 


Segenteil, „vie Sodalitäten Hätten weiter geblüht“, woraus 


ie weiter folgert, fie ſtänden nicht in „eingegliedertem ‚Bus 
pin en Seiten ) Als die — —— 
erneut ward, begann eine neue Blüte, Leo — Bel gtig 
am 17. Mai 1824 ihre Privilegien wieder und er er — 
das Reſkript vom 7. März 1825 Dies ergänzen . 
Orden zuliebe dem Ordensgeneral die — „Je! Rn, 
alfo auch nicht von einem Jeſuiten geleitete und erri ‚ 


aber mit Zuſtimmung des Diözeſanbiſchofs kanoniſch gejtiftete 


mi saati leiben 

Sodalität der römischen Erzlongregattion einzuver 

| und an ihren —2 und Vorrechten — zu To 

—* ſo daß die Marianiſche Sodalität eine e u — 
fähigkeit erhielt. Durch dieſes Dekret über Die „ ing ur = 108 
Eehmkuhl im Kicchenlerifon und ae. 0) "don 
Wort „eingliedern“, während die Schlej. Bo RER —— 
„angliedern“ ſpricht, dieſen Ausdruck für — he 
falſch erklärt und. das Wort „anschließen als R = ae 
vorſchlägt,) wuchs die Kongregation über ganz, er — a 
inet. Siid- und Weftdeutjchland, wo jede Stadt ihre vei bi jech8 
Sodalitäten erhielt. Der Kulturfampf, der den Jeſui 


') Niederegger ©. nn — Schneider ©. XVIII. 
— imbucher II, 
— 1904, ©. 13. u INNEN S. 348. 
’) Schlej. Volkszeitung, 6. März 1904, Nr. : 
9 Schlej. Zeitung, 5. März 1904, Nr. 163. 





x ) Schneider ©. XXX. — Chriftl. Welt 1904, Nr. 19, ©. 442. 
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4 °) Kirchenleriton ©. 931. — Schleſ. Zeitung ; 
n a Volkszeitung, 9. März 1904, Nr. 111. | 
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orden vertrieb '), ſchadete daher nicht jo fehr, denn ein ſeelen⸗ 
eifriger Klerus ergriff, auch in Deutfchland zu großer Freude 
des Ordens, mit ſtarken und kundigen Händen das Steuer 
der Kongregationen, ſeitdem fie mit ebenſo großem Geſchick als 
Segen leitend." Bon jenem Wachstum ſchreibt Schulte °), 
daß die Sejuiten für Errichtung der Spezialvereine von 
Studenten, Kaufleuten, Handwerkern ufio. tätig waren, und”) 
daß jeit 1848 der Romanismus fo in Schichten einge= 
drungen jei, Die — wie ex jeldft, fünf Jahre auf einem nur 
von Geiftlichen geleiteten Gymnaſium erzogen, bezeugen könne, 
— bordem feine Ahnung hatten. Dem fteht jene Äeußerung 
Gayrauds vom 28. Januar 1901 im franzöſiſchen Barlament *) 
zur Seite: „Wie fönnen Sie feitjtellen, ob. diefer oder jener 
Bürger durch eines dieſer Ordens⸗) Gelübde gebunden iſt? 
Es gibt in Frankreich eine Unmenge von Perſonen, die in 


der Melt leben und Gelubde abgelegt haben. Sie haben 


vielleicht folde in Ihrer Familie" Sicherlih Haben auch 


“Die Sefuitenmiffionen jeinerzeit die Sodalität jehr verbreitet. °) 


Es ift das zwar nicht überall beri tet, wo man ſich au 
bejonders bei den Miffionen mit — Schülern —— 
z. DB. 1851 in Heiligenftadt, 1852 in Neiße, Schlochau 
Weſtpr.) 1853 Soeft, Augsburg, 1857 Steiling, aber in 
Deinnerjtadt: (Franken) wird als Frucht der Meiffion die 
Gründung eines religidfen Schilervereing *) genannt, in 
Münſter empfiehlt der Biſchof im Anſchluß an die Million 
1852 direft die römiſche Congregatio Mariana ‘), von der 
bereits Sunggejellenfodalitäten in der Diözeſe verbreitet feien, 
auch) fir Jungfrauen und Verheiratete, da fie alle „der Römischen 
Erzjodalität einverleibt werden fönnen“ (13. März 1853), 
und am 4. Dez. 1866 berichtet der Biihof von Fulda nad 
Berlin, daß der Jeſuit van Doß im Herbſt mit den Fuldaer 
Gymnaſiaſten die geiftlichen Exerzitien borgenommen Habe. 
Dieſe Notizen laſſen verftehen, daß man am 4. Juli 
1572°) die Kongregationen in Preußen wegen ihrer Ver— 


') 2öffler ©. 349f. 
°) Dr. $. v. Schulte, Die neueren fath. Drden. Hamburg,äBerfin 
1872. ©. 49. — °) Desgl. ©. 34. 


9 8. Hoffet, Das PVereind- und Drdensmwejen in Frankreich. 
Berlin 1902. ©. 81. | 

°) Duhr, Altenftüde zur Geſch. der Jeſuitenmiſſionen in Deutich- 
fand. Freiburg 1903. ©. 60, 121, 150, 201, 212, 350. 

) Duhr ©. 116. — °) Desgl. ©. 182 


) ' 
°) Chronik der Chriſtl. Welt 1904, ©. 132, 













bi it — und wenn nun 
bindung mit dem Sefuitenorden aufhob; und weı zum 
auch die Marianifchen Sodalitäten durch eine a —— 
verordnung vom 23. Januar 1904 wieder zuge aſſen fin ) io if 
ebenjo , deutlich, DaB durch die vom SEalengenetul vor 
genommene Mögregation bei der Gewalt, ne ieſer 
über ſeine Ordensglieder, die perinde ac cac EN : ‚gehen a 
müfjen, Hat, und der die Herrſchberechtigung uüber Die ori 
tät nachgebildet iſt, troß der Erklärung De De Paul ) 
im preußijchen Landtog am 16. März 1904 un e 2 107 
Kopp im Herrenhaus am 11. Mai 1904, jie au A 
jo eng in Verbindung mit dem Drden iteben, 2B = ke: 
‚in feiner ſchwungvollen Weife!) jagen darf, daß 1 ei 
Präſes, der ja ftet3 geweihter Vriefter ift, „Die ———— 
mit dem apoſtoliſchen Orden der Geſellſchaft Jeſu, Ne 1 * 
Haupt auch zum geſetzgebenden Haupt aller arianiſch 
Kongregationen vom römiſchen Stuhle beſtellt wo 


ä | die jtarfe 
erbt, „was nächſt Gott feine eigne Kraft War, * 
Organifation und Damit feine Univerjalität bei an Denen. i 
ſierung auf ſeine Werke“, als Lieblingswerk, als „Benjam 


des Ordens, jo daß beides gilt: „Deshalb ſtehen auch beide 


-, wie der junge Löwe 
lich glei), wie das Kind der Mutter, wie Di 
dem alten“, und „Größtes (als die Mar. Kongr.) hat die 
Geſellſchaft Sefu nicht getan!“ 


4 


Me Ra? . li⸗ 

Es iſt nun vor allem die innere Einrichtung der Soda i 
täten von Wichtigkeit. Die Schleſ. ha) ) 
hat — jehr Tücdenhafte — Auszüge aus den Ogun geh 
einer Marianifchen Studenten= und einer Männer-Slongrega — 
gebracht. Die erſte iſt 1869 errichtet und 1890 
sn $ 2 derſelben heißt's: durch bejondere Verehrung De 
allerfeligjten Gottemutter wollen die Mitglieder Diejer rn 
gregotion Gottes Ehre nad) Kräften fördern und as * 
Selbſtheiligung, wie für das Seelenheil des Nächſten arbei en, 
zu dieſem Zweck Die Regeln und Veroxdnungen der ni 
einigung und alle Standespflichten pünktlich und —— 
erfüllen und wahrhaft fromm leben.“ S 1 Der zweiten 
Satzung fagt dagegen jchärfer: „Die M. 8. Hat einen 


) Löffler ©. 236. — °) Desgl. ©. 237. 
) SH Volkszeitung, 6. März 1904, Nr. 107. 





den, vers. 
anfert feien." Noch Heute haben fie?) von bem Orden ges 


eine vorzügliche Stelle.“ SS 13 umd 





NET 


doppelten Zweck: a) die Mitglieder anzuleiten zur Nachahmung 
der Tugenden. Marienz, insbejondere ihrer Reinheit, ihrer 
Demut, ihres Gehorjams und ihrer Liebe; b) auch ſolche, 
die der Kongr. nicht angehören, zu ermuntern, auf 


diejelbe Weiſe die allerjeligfte Sungfrau zu ver- 


ehren.“ Dieſer Unterjchted der Tonart tritt noch weiter 
hervor. Die Studierenden-Kongregation, die nad S 4 vom 
oberauffichtführenden Biſchof ihren geiftlichen Präſes, womöglich 
nad S 5 einen Dozenten der Theologie, erhält mit einem 
Vorſtand aus 1 Präfekten, 2 Affiftenten und 6-12 Kon- 
jultoren an feiner Seite, befommt in $S 9 nur empfohlen, 
die heiligen Sakramente wenigſtens einmal im Monat, ebenjo 
an den kirchlichen Hochfeiten und ven Hauptfeiertagen der 
heiligen Öottesmutter Maria, fowie an den Seiten gewiſſer 
Schutzheiligen, namentlich des heiligen Joſef und des heiligen 
Aloyſius, zu empfangen, und e3 wird nur dringend geraten, 
der heiligen Meſſe tüglich beizumonnen. 8 10 fagt nur: 
„Unter den fonftigen täglichen Andachtsübungen, ſoweit ſie 
nicht etwa Durch eine offizielle Hausordnung geregelt 


find, aljo namentlih während der Serien, behauptet das 


Morgen- und das Wbendgebet nebſt Gewiſſenserforſchung 


1. 
in diktatorifcher Weife von den lichten an 
Erkrankungen und Sterbefällen der Kongregationsglieder 
Von einer Probezeit ift fiir die Alpiranten nicht die Nede, 
auch nicht von der Aggregation an die Erzbruderfchaft: 


Dagegen das Statut der Männerfongregation Ihreibt in 


gs 2 für Die Apiranten bier Wochen Probezeit vor, in 
Ss 5 die regelmäßigen Verjammlungen zu den gemeinfamen 


Andachtsübungen, das tüglihe Beten des Memorare von . 


St. Bernhard") oder drei Ave mit dem Zufaß: „O Maria, ohne 
Sünde empfangen, bitte für ung, die wir unſre Zuflucht zu 
dir nehmen!“, in S 7 den Empfang der Saframente wenigiteng 


alle vier Wochen und namentlich an den Marienfeften, und 


ebenfo ift die Vorſchrift für Krankheits- und Sterbefälle in 
SS 8 und 9 fchärfer gefaßt. Auch Schreibt die biſchöfliche 
Errichtungsurkunde den baldigen Anſ chluß an die Erzbruder- 
ichaft vor. Die Schleſ. Bolfszeitung‘) behauptet allerdings, 
was 3. DB. für Defterreih gar nicht ftimmt, daß der Leiter 


— 


PPatiß ©. 340. u 
2, Schlej. Volkszeitung, 6. März 1904, Nr. 107. 
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der Marianiſchen Kongregation regelmäßig ein Weltgeiſtlicher. 
für die Kongregationen on Bfarreien der Pfarrer ift; und 


auch dieje Angabe widerfpricht den Tatſachen: „ES Des 
ſteht weder ei Hi Reiter ein Drdenzgeijt- 

jteht weder eine Vorjchrift, daß  atfaic) bei 
Fall." Und das Bifitationsrecht des Sefuitengenerals jeitens 
der Hauptfongregation ift verjhwiegen und mit Unrecht 
irgend eine Abhängigkeit, Unterordnung und Zeitung —— 
der Geſellſchaſt Jeſu geleugnet, wenn die Zeitung ſchreibt: 
„Ueber dieſe Errichtung (d. i. einer Kongr.) ergeht an den 
- General der Jefuiten in Nom eine Mitteilung, bamit Die neu 

_ errichtete Kongregation an die Hauptlongregatton angeſchloſſen 
und als berechtigt zur Teilnahme an den von dei Päpiten 
bewilligten Brivilegien und Abläſſen eingetragen werde. 
Der Vergleich) mit anderen Bruderjchaften, etwa Der Role 
franzbruderjchaft, Breslauer Mäßigfeitsbruderichaft ufw., if 


aber fchief, ‚weil die Mearianifche Kongregation ja etwas 


anz Anderes und Befjeres als irgend eine Bruderjchaft tif. 
Dr Bruderichaft, “ ae Löffler ') "bietet den Sndividuen feinen 
anderen DBereinigungZgrund und Berührungspuntt, als an 
gewiſſes Maß gleicher Mittel zur Zrömmigfeit, bie jeder 
für ſich nach Belieben ausnützt. Die Marianiſche Kongregation 
iſt eine organische Geſellſchaft, gebildet aus ungleichen Gliedern, 
die als Haupt und Untergebene in 2 a 5 
zweds in lebhafter und fteter Ein— und NRüdwirfung zus 


einander ftehen. Sie ift ein gejellichaftlicher Organismus 


von Einzelkräften, deren Zätigfeit von der leitenden u 
tät zur moraliſchen Einheit Des Strebens nach demſe 
Vereinsziel zuſammengeſchloſſen und hingelenkt wird. L, 
findet jih ein Haupt, dem. gejeßgebender, über— 


wachender, treibender, zwingender Einfluß zuiteht, . 


das im Bereicd) des Bereinszweds überall eingreift, 
und da gibt es Untertanen, die in freiwillta übernommenter 
Berpflihtung des Gehorſams fich Leiten, fördern, bilden, 
die behufs Verfolgung des gemeinſamen Vereinszwecks in 
richtiger Weiſe und Stellung zum Ganzen ſich verwenden 
lafſen. Kurz, die Marianiſche Kongregation ift ein lebendiger 
Spzialorganismus." Und an anderer Stelle nennt er fie 
„eine organifierte Geſellſchaft“.?) 





* 8 Chriſti. Welt 1904, Nr: 19, ©. 448. 
%) Löffler ©. 253. | e 


ser Sphäre des Vereins 








gationen einen gewiſſen Spielraum in dem Inhalt ihrer Sta- 
tuten haben, ja oft größere Abweichungen von- dem Statut 
der prima primaria aufweilen; aber einerfeits ift das fein 
Hindernis für die AUgaregierung, jondern beftätigt die Angabe 
des „Katholif“ (Neue Folge Bd. 4, 145—168) im Jahre 1851 
in einem Aufſatz „Die Marianiſchen Kongregationen": „An 
diefem Snftitut iſt nichts Veraltetes, jondern alles derart, daß, 
wenn man eigens für unjere Zeit einen derartigen Verein 
ftiften wollte, man ihn unmöglich befjer, zweckmäßiger, weiſer 
einrichten könnte“, bezeugt alfo, daß die Kongregationen 
immer der Beit angepaßt, aljo lebensfähig erhalten werden 
können; andrerjeit3 aber ift ja das Verlangen nach Anteil 
an den Gnadenſchätzen der prima primaria, den Abläffen, 
gerade das, was auich jede Sodalität, die fich nicht anschließen 
wollte, drängt, ſich aggregieren zu laſſen, und trotz Kopps 
Erklärung iſt alſo der Änſchluß feine bloße und nebenfächliche 
Formalität, fondern für den Katholiken geradezu ein oder viel- 
mehr das Lebengmoment der Sodalität ohne das überhaupt 


' 


die Errichtung der Kongregation ziwedlod wäre. Und wenn 


auch „in Der Not der Zeit“ der Bi ie Mariani 

Kongregationen — an BR 
Drdenzgeneral das anerkennt, fo bewirkt doch dieſe Anſchluß— 
Notwendigkeit eine tatſächliche Verbindung und —— feit 
Meet HE. una etwa das ganze Leben De 

er Stelle abhü 
— Sem hängt, der ber Lebensſtrom ent⸗ 
as ergibt ſich aus der Kongregations-Lit 

noch erheblicher weichen von den —— I 
Die neueſten Ausgaben der Regelbücher der Marianiſchen Ro 
aregationen ab, Die zwar von Kardinal Kopp als nicht reine 
Quellen und in feiner Diözefe angeblich) nicht gebräuchlich 
genannt werden, was übrigens nicht für alle zutrifft, unter 
denen aber z. B. das Schneider-Tehmfuhliche fo wenig veraltet 
ift, daß e8 1903 in 25. Auflage, am 27. Jan. und 12, Febr. 
1902 approbiert, erichtenen ift. Hier wird ©. XXIVf. als 
Anmerkung zum Einverleibungsdiplom einer Kongregation 
ausdrücklich erklärt, daß die Errichtung einer Kongregation 
entweter durch den Biſchof oder unter Zuftimmung des 


1) Chriſtl. Weit 1904, Nr. 19, ©. 440/441, 443. — Chronik der 
Ebriftl. Welt 1904, Nr. 23, ©. 2827, 


Kun wollen wir freilich) gern zugeben, daß die Fongre- “ 


























































ein Vaterumjer, ein Ave, ein De 
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Biſchofs durch — General der Geſellſchaft Jeſu, die Eine R 


verleibung allein duch den legteren geſchehen Fann.!) 


Zuſtimmung des Bijchofs iſt nicht nötig, wenn Kongregationen 


errichtet werden in den eignen Häuſern oder Kirchen Der 


Sefuiten. Hier it S. 3 unter Nr. 2 Die GÖeneralbeichte 


nah vollendeteer Probezeit vor Der ———— Zu 
angeorönet und eine fiir jedes einzelne Sol emp[ny n 
Hier wird im Gegenjaß zu den füdenhaften — 
der Zeitung als Verſammlungstag jeder an "tägliche: 
Wodentagen ausdrüclich bezeichnet. Es wird al» tag die 
Gebetsleiftung fejtgeftelt:) Glaube, Liebe, Hoffnung, D 
©. 26F. aufgezeichnet ftehen, drei — Da en 
Apoſtoliſche laubenstetenntnis —— a 
den Morgen, kurze DemollenBer ol rondis und. 
deinem Schuß. und Schirm“ fir den a — 
klärung des Jeſuitengenerals vom 25. Deätz Moraens: Salve 
mangel eine Des Penfums Sn in er hung, 
Regina, ein Baterunfer, ein Ave; abends: en Is ei 
„Unter deinem Schuß und Schirm”, ei Er für hier: Mor er 
was bei der fatholiichen Gebetsſchnelligkei bedeutet 
kaum zehn, des Abends einige Minuten ME jr be Hr Be Ä 
wird aber auch”) betont: „Um Die Sl nicht — 
erhalten, iſt es unumgänglich notwendig, A ——— 
dem Präſes und PBräfetten, ſondern auch Fa betreffen 
jtandSmitgliedern in Sachen, welde Den Demut Marias 
willigen Gehorjam leijten und hierin neben des Sodalen. 
nachzuahmen DE. ar en Ka i 
„veredelt und zur Vollkommenhei r - 4 
jomit eine Elite von Männern aus allen ÄnDeH ee 
Bewegen Jol cr and auf nid, Ben, Siftuie Det 
Sodalität fih entziehen, er hat fih vom Prä f ebeit 
nis zwecks Hofpitiereng?) in andern Kongrega — 
zu laſſen, und ſchon vor der Aufnahme in Dev ım Dev re De 
drei Monate währenden Probezeit wird ein N 
bezeichuetes Vorſtaͤndsmitglied dem ae ” Ielner Su 
itruftion beigegeben. Wie aber jeder ———— o unter 
Einfluß des MWräfes fteht infolge einer erTallung- ie 
Löffler‘) ein Meeifterwerk ſozialpolitiſcher Baufunft, eine w 
. 9 GEhriff. N .19, ©. 442. — °) Schneider ©. 4. | 

) Ehneider ©, 5, Mr. 7. ') Sölfler ©. 238. 

5), Schneider ©. 6, Nr. Il. — °) Löffler ©. 235. 








Paterunfer, Drei Ave, Das 


Glaubensbekenntnis das -Tridentinum 


führt werden“, jo Daß 


— — 


Miſchung aller Regierungsformen: Demokratie, Ariſtokratie 
und Monarchie, nennt, das erſehen wir erſt recht aus den 
Vorſchriften für die umſtändlichen Wahlen und die Vereins⸗ 
beamten. Der Präſes hat die drei zur Auswahl beſtimmten 
Kandidaten für die Präfektur und deren Affiftenz zu ge- 
nehmigen, er allein Eontroffiert des einzelnen Abftimmung, 
er ift vom Borftand als das eigentliche Oberhaupt der Kon- 
gregation anzuſehen) und er kann bei wichtigen Abftimmungen, 
deren endgültige Entjcheidung in feiner Hand völlig Liegt, die 
notwendige Majorität von einfacher auf Zweidrittel-Stimmen- 
mehrheit erhöhen. Ex ift auch über alles auf dem Laufen- 
den zu halten, Hält alfo trotz ter zahlreichen Aemter: Bräfekt, 
Alfiftenten, Sekretär, Konfultoren, Zeftoren, Sakriſtan, Pförtner, 
Fähnrich, Pedell, tatſächlich alles in feiner Hand. Man möchte 
jagen, der Präſes darf in Bezug auf die Sodalität jagen: 
L’Etat c’est moi, und es fommt eigentlich bei der Aufnahme- 
feier darauf hinaus, daß der neue Sodale fein Gefolgsmann 
wird. Für Diefe Feier gibt Schneider die charafteriftifchen 
Weihgebete. Wenn auch nad. dem Veni ‘Creator Spiritus, 
ver Anſprache, Medaillenweihe und allen jonftigen Borberei- 
tungen, dem Einleitungsgebet, dem Durch des GSefretärs 
Mund dem Präſes vorgetragenen Aufnahmebegehren des Aſpi⸗ 
ranten, dei auf dreimalige Frage gegebenen drei Antworten 
daß fie auf immer fi) dem Dienjte Chriſti und Mariä 
weihen und die Pflichten der Sodalen erfüllen wollen, als 

| °) mit feinen legten Ab- 
ſchnitt: „Ich will, ſo viel an mir ——— ba 
derjelbe (d. i. der wahre katholiſche Glaube) von meinen 
Untergebenen oder von denen, deren Sorge mir in 
meinem Amte obliegen wird, gehalten, gelehrt und 
verfündet werde!“ nicht als dring 
beſitzt doch jedes der Weihgebete?) gleichlautende Stellen, vor 
allem das zuerſt Angeführte: „Ich nehme mir feſt vor, dir 
künftig immer zu dienen und nach Kräften dahin zu 
wirken, daß von allen dir treu gedient werde;“ das 
zweite jagt etwas gelinder: „Ich nehme mir feft vor, dich 
nie zu verlaſſen und weder ſelbſt je etwas gegen dich zu 
jagen oder zu tun, noch zuzulaſſen, daß von meinen 





mu 


') Schneider ©. 11. — Chriſtl. Welt 1904, Nr. 19, ©. 440. 
°) Schneider ©. 61. — ?) Desgl. ©. 66f. — Löffler ©. 259, 
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end notwendig gilt, fo 





Untergebenen je etwas wider deine Ehre gejhehe.“ 
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Hier wird nüchtern das geſagt, was Löffler ') ſchwungvoll 
von den —— dieſen Kindern des Ordens, der 
„geboren war auf dem Schlachtfeld im wildeften Sturm Der 


Kirche“, ausipricht, was?) ſchon Gregor XIII. im Breve \ 


unter den bereit3 in Rom und Dillingen üblichen Tugend— 
übungen 1877 an erſter Stelle nennt: „Burüdführung Der 
Häretifer in den Schoß der Heiligen Kirche, was im Kon⸗ 
firmationsinftrument der Münchner Sodalität vom 13. Oft. 
1578 wiederflingt, Ddejjentwegen erſt jo jpät Frauen zu Der 
Kongregation zugelafjen wurden, die ja®) „fein jtiller Gebets— 
verein ſein, ſondern der Reichsfahne) Der katholiſchen Kirche 
auf alle Schlachtfelder folgen ſollte, wo Chriftus mit Belibal, 
die Wahrheit mit der Nacht ringt“. Hier jpüren wir „Die 
Eriegerifchen Klänge, die nod) heute den Altar umrauſchen, 
an deſfen Fuß fi) der Kongreganiſt ſeiner Königin weiht“, 
weil die Wiege der Kongregation ſchon von den gewaltigen 
Kämpfen umdonnert war, als „Die Härefie, die alte Sturm— 
folonne der Hölle im erſten liebe, wieder am wildejten 
gegen die H. Sungfrau anrannte”. Hier jpiegelt fic) ”) noch 
mmer jene Kampfeszeit wider, Da einjt Die Stongregation 
im alltäglichen Maffenfampf und auf dem Boden des Volks— 
lebens dem Wordringen des Proteftantismus Einhalt getan 
und am erfolgreichiten ihm erobertes Zerram wieber ent⸗ 
tiffen hatte, und wird begreiflich, warum Löffler“) im ven 
Spdalitäten „die Hilfe ın den lebten Kataftrophen, 
die der vor 300 Zahren Ioggebrochene Orkan, d. i. Die Re⸗ 
formation, auswettert“, ſieht. 

Nach dem Glaubensbekenntnis und Gebet, das die Auf— 
zunehmenden knieend, die brennende Kerze in der Hand, 
laut und feierlich ſprechen, empfangen jie Die Medaillen 
zum Kuß, erhalten fie vom Präſes unter einem Weiheſpruch 
al3 Zeichen der Kongregation umgehängt, und unter Ueber⸗ 
reihung des Diploms wird ihre Aufnahme verkündet. Dar» 
auf folgt das Gebet für die neuen Sodalen, das beginnt: 
Adesto, Domine, supplicationibus nostris, et hos famulos 
tuos, quos Congregationi B. V. Mariae aggregavimus, 
benedicere dignare ufw., dann das Magnififat, Ausjegung 
des Sanktiſſimum, Tedeum deutſch und lateinijch. Gebete 


1) Löffler ©. 236. — ?) Desgl. ©. 240. Dagegen Chrifil. Welt 
1904, Wer. 19, ©. 438F: 
9 Röffler ©. 241. — Desgl. ©. 245. 
9 Löffler ©. 357. — °) Desgl. ©. 375. 











und Segen jchließen die Feier, bei der, wie bei anderen 
Kongregationg-Berfammlungen jhon ſeit ältefter Zeit‘), auch 
noch manches Lied zu Ehren Mariend ertönt. Dem Ge- 
jange und dem kirchlichen Sangestrieb, der in den Haupt- 
gottesdienften immer mehr unterbrüdt wird, läßt man ja 
in den Segensandachten und vor allem in jolhen Verſamm— 
lungen °) reichlich Spielraum. Sind nun auch viele diejer 
Lieder, von denen Schneider 98, dabei 38 Mearienlieder, 
Störmann 51 (22), das Didzefangefangbud) für Breslau”) 39, 
Schweizer in feinen „MarienliederimBolfston”, Freiburg 1894, 
30 in Text und Melodie gibt, in poeliſcher Hinficht ſchwach, 
j0 zeigt doch eine kleinere Anzahl in ihrem freilich nicht bibliſch 
begründeten Text unverfennbare Schönheit, ebenjo in ihrer 
Melodie, die weich ift und für unfere Ohren wenig Kirchen— 
tonartiges Hat. Iſt doch ſchon das „Tantum ergo" ein 
Beiſpiel davon, und die in: „Hier liegt vor Deiner Majeftät“ 
und „Großer Gott, wir loben dich“ auch uns bekannte 
tatholische Sangesweife kann eine Ahnung davon geben. 
Der Herr Pfarrer X. Y., der noch efjtatiicher als Löffler 
Ihreibt, ift daher bei feiner Unkenntnis. unſeres evangeliichen 
Chorals wegen feiner Schwärmerei für „die herrlichen Lieder 
der Kongregation“ und „die innigjten Gejänge, die ſüßeſten 
Lieder“, wie er fie in der Schlej. Volkszeiiung offenbart, 
zu entſchuldigen.“ Und wir begreifen den Satz jeiner Kund— 
gebung: „O wie frifh und froh, frei weg Tlangen dieſe 
himmlischen Lieder aus unferen jungen Studententehlem, Die 
am Abend vorher in Verbindungen und Vereinen noch Die 
luſtigſten Studentenweifen gefungen,“ wenn wir bei Schweizer 
als „Weihelied" unter Nr. 13 nach befannter Melodie 
folgendes finden: 

„Der Mai ift gefommen, der Frühling ‚erblüht, 

Dir fingen die Frommen, von Andacht erglüht 

Zur Feier bei heiligem, Orgelklang, 

D Zungfrau Maria, den Lobgejang.” 


Jedenfalls ift die Zahl der Marienlieder überaus groß, 
auch die der fpezielen Sodalitätslieder, von denen Patiß 


nur’) das offenbar an „Vater, fröne du mit Segen“ bis 


— — 





Y Heimbucher II, ©. 186. — °) Löffler ©: 248ff. 

’) Breslauer Didzefan-Gejangbud. ed. F. Dirſchke. Breslau 1892, 
Schleſ. Volkszeitung, 10. März 1904, Nr. 113. 

9 Batiß ©. 279. | 
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auf eine Schlußnote anflingende Kongregationslied anführt, 77. G 5 | | 

das wir hier wiedergeben: . Di F— Lehmtuhl gibt 

—— — g Be I ‚Die Regeln, die neider-Lehmkuhl gibt, empfangen 
——— 0 Ergänzungen und Beleuchtung aus ben Ordnungen, welche 

Blide Huldvoll auf uns nieder, Ra - Patiß und Störmann für die Jungfrauen-Stongregationen 

= Die wir kindlich Dir vertrau N. EB aufführen. Patiß) hebt hervor, unter Nr. 4, daß jedes 
| zu nie u I Mitglied feinen beftändigen BVeichtvater Haben, ihm fein - 
IR ER 3 Mutter, | ganzes Gewiſſen aufrichtig offenbaren und ihm in allen An- 
Segne, Mutter, unjern Bund, 7 gelegenheiten der Seele treuen Gehorjam leiſten ſoll; unter 
—2 — Nr. as die befondere Andacht Ai — Ga | 

Dich zu lieben, dir zu DIENEN, | “m; borgefchrieben, wozu neuntägige Andacht, ruch Dover 

Deinen Vorbild immierdar 7 Fonftiges Selbftverleugnungswert am Vorabend uw. dienen 

a u 271 tr Sr 7 ie Schmp, gr Bücher, bb Berne 

Lob und Lied aus Herz und Mund, : a ſchlechter (d. i. afatholifcher) und die Anlegung einer Kon— 

Bringt div, Mutter, unfer Bund, Ta. gregationgbibliothef angeraten. Als Gang der Ver— 

Segne, Mutter, uſw. .. So r —— ſetzt Nr. 9 feit: — — u 

Ye - SR es Präſes, Segen, lauretaniſche Litanei nebit den üblichen 

2 SH nat en ae RX * N el. 10 Seseichnet als tägliche Gebetsübung: Morgen= 

| Drdne alle unjre Triebe, 4 gebet, drei Vaterunſer, drei Ave, apoſtoliſches Glaubensbe— 

| Lenk’ fie alle himmelwärts. : u, fenntnis, Salve Regina, Abendgebet, ein Vaterunſer, ein 

an ehr Ga Ave, De profundis. Täglich ſoll möglichſt die Meſſe gehört 
ae . wm nn ne ) en En Ne ins en DR 

| —J he rankenbeſuche ähnlich, wie De z 


— 


rierinnen vor. Beim Tode eines Mitglieds ſollen alle, 
denen es möglich iſt, an Begräbnis und Trauermefje teil- 
nehmen, acht Tage lang einmal de profundis beten und 


— — er hr Fi 
cr" EZ - — TE Fe en TE ——— 


Liebe Mutter, in Verſuchung 
Sei mit deiner Liebe wach, 
Daß wir niemals wanken, fallen, 


ir ſi und ſchwach. sn N 2 S ir I n * 
Starr — Kampfes Stun”, 0 einmal die heilige Kommunion mit Zuwendung der Abläſſe 
- Wahre rein ftets unfern Bund. A des Tages für die Verſtorbene aufopfern. Auch beim Weg— 


Segne, Mutter, uſw. zuge bleibt die Kongreganiſtin Mitglied mit Pflichten und 


A . W Rechten, und wenigitens am Hauptfejt hat jie das Weihe— | 
ZurQ 519 Jon wie gu Bra, gie erneneen. enn dab die Sahre lang able, | 
tn, > (RN wird fie geftrichen. Auch die Verheiratete bleibt Mitglied | 
Db auch Schwere Prüfung naht. HE: in der Abteilung der Ehefrauen.) AS Prüfungszeit der | 
Dir vertraut als feitem Grund, — Aſpirantinnen gilt ein halbes Jahr, während dem der Lebens⸗ | 
nr tler Sue u. wandel beobachtet wird. Die Beſchlüſſe und Verhandlungen 
gne, Mutter, uſw. Be DE gelten als vertraufich.*) Die Prüfektin hat das Betragen | 
Laß ben Bund bir wohlgefallen, 0 der Sodalinnen zu überwaden ‘), die Konfultorinnen aber 
Diejes Bfümlein zart und jung. | haben’) zur Pflicht, die ihrer Leitung und Aufſicht anver- 


} Bieh’ e8 groß im Gnadenlichte, 
ar AT Hit’ es vor Beſchädigung. 
| a ee in An 5 
iv zum Preiſe unjern Bund. | * 1) Patiß ©. 305ff. — ) Desgl. ©. 311. — °) Desgl. ©. 315. 
— Mutter, uſw.“ | 5 | *) Deögl. ©. Al 5) Desgl. ©. 320. 


trauten Sodalinnen im Geifte Hriftlicher Liebe oft freund— 


— — < 








. a. —— ⏑— — — — 
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ſchaftlich zu beſuchen, ſie liebreich zu belehren, und wenn ſie 
irgend in Gefahr wären, zu warnen | | 
Bon Weiheformeln führt Patiß Die zweite von Schneider— 
Lehmkuhl an, bemerkt aber auch, Daß nad) dem Gebet Weih— 
waſſerbeſprengung, dann als Unterpfand des beſonderen 
Schußes Mariä die Medaille verliehen wird und dieſe als 
Ehrenzeichen der Kongregation bei allen kirchlichen Feierlich— 
keiten zu tragen und mit ins Grab zu nehmen ſei. 
Befonders wichtig aber ift Ver. 8: Wenn es Die Umes 
ftände erlauben, 1jt’3 von größtem Nutzen, wenn Die 
Mitglieder einmalim Jahre die geijtlichen Uebungen 
machen. 9 Wiffen wir, dag nad Anſicht eines Alfons von 
Ziguori 2) fleigige Mitglieder der Sodalität jich vielfady mehr 
von Sünden fern halten al3 Nichtmitglieder, daß jogar im 
Tode und im Fegfeuer Diele fegensreiche Wirkung der Kon— 
gregationszugehörigfeit nad) andern Angaben?) jpürbar wird, 
daß, wie Niederegger‘) Hervorhebt, „wenn an unjeren Gym— 
nafier die Kongregationen noch bejtünden, Lehrer und Er— 
zieher weniger die oft früh graffierende Zerſtörung Der 
Jugend zur beffagen hätten, als es leider der Fall ijt“, jo 
falten doch die Exerzitien Die entjchieben wichtigere alltägliche 
Arbeit zujfammen, und Die katholiſche Kirche jtellt fie Daher ”) 
ſehr Hoch und erfennt an, „Daß in vielen Ländern katholiſcher 
Geift und Eifer durch fie wieder gewedt worden jeien”. Ju— 
de3 diefe „Retraiten“, Die Doch etwas anderes al3 die vier 
Wochen währenden Ererzitien des heiligen Sgnatius von 
2oyola find, durch. welche Die Novizen Des Jeſuitenordens 
zu dem gemacht werden, daß ſie „perinde ac si cadaver 
essent“, find doch nicht Die Schredgejpeniter, als welche jie 
oft evangelische Drgane Hinjtellen °), fie dauern fait durchgängig 
nur drei Tage — ſehr ſelten acht, was bei Privaten faſt 
nie vorfommt, — und werden oft von Hunderten zugleich 
abfolviert. Mean möchte diefe dreitägigen Rekollektionen eine 
„geistliche Badefur“ nennen, da fir oieje Heit Die Ererzitien 
Machenden aus den gewohnten Berhältnijjen einmal Heraus- 
gerifien find, indem ſie unter heiligem Silentium und Ab⸗ 
geſchloſſenheit von der Außenwelt in alleinigem Verkehr mit 


y Löffler ©. 254. — ) Desgl. ©. 249. 

9 P. Frey, S. J., Der gute Kongreganift. ©. 11. 

1) Kiederegger ©. 75. 

5) Th. Seeböd, Ererzitienbud. Salzburg 1890. ©. X. 

° Kirchl. Korreipondenz f. d. Ev. Bund, März 1904, ©. 59. 
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dem Seelenführer oder Geiſtlichen jtehen, der ihnen Vorträge 
hält und Beichte abnimmt. Sie ftellen ſich als einfaches 
Gegenstück der Volksmiſſionen dar und haben eine bejondere 
Tagesordnung, aber ein ähnliches Programm wie dieje.') 
Um '/,5 Aufitehen, Morgengebet, 5—6 erſte Betrachtung, 
6—1/ 7 Nachdenken darüber, '/;7 Heilige Mefje, 8 Auf- 
Ichreiben der Exleuchtungen und Entſchlüſſe der erſten Be— 
trachtung, °/,9—'/,11 zweite Betrahtung nebjt Nachdenken 
und Aufichreiben, "/;11—11 Beſuch des heiligen Altarſakra— 
ments, allgemeine Gewiljengerforidung, Vorbereitung für die 
Sahresbeichte. Nachmittags 1 Uhr Roſenkranz, Lauretaniiche 
Litanei, Paͤrtikular-Examen über die Beobachtung der Tages- 
ordnung und Uebung der Betrachtung, 2-3 geiſtliche Leſung 
und Erwägung, *4 — 5 dritte Betrachtung (mie erſte), 
“5 Heiliger Kreuzweg, 5 geiſtliche Leſung aus Kempis, 
Vorbereitung zur Anordnung des zufünftigen Lebens. "7,8 ſtille 
Anbetung vor dem allerheiligiten Altarſakrament, Litanei vom 
heiligften Herzen und Namen Jeſu. Allgemeine und bejon- 
dere Gewiſſenserforſchung fr den zweiten Teil des Tages, 
Vorbereitung für den nächften Tag. Nachtgebet. . Die Be— 
trachtungen des erften Tages haben vor Augen das eine 
Notwendige: Gott ift mein Ziel”), dag Weltall, das Menſchen— 
herz im Gleichgewicht. Die des zweiten Tages: Das einzige 
Uebel: Die Sünden, Sünde und Strafe, Ewigteit in Ver— 
dammmi und Leben. Der dritte Tag gebt ins Speziellere 
ein: Von zwei Fahnen, Lucifers und Chrifti, drei Klaſſen 
bon Menfchen in der Erwählung Gottes, Wahl des Berufs, 
der Mittel zum Ablegen der Fehler, das heilige Gaſtmahl 
(Kommunion). Am vierten Tage Schlußbetrahtung: „Die 
Freude im Herrn“. — | 
4 Aus Störmanns Regelbuch ift nur noch weng anzu— 
führen. Er hebt hervor, daß zur rechtlichen Errichtung jede 
Kongregation ein Geheimnis oder Feſt Maria als Titel 
haben muß. °) Ein vom Biſchof ernannter Prieſter ift Präſes. 
Der Weltpriefter Störmann gibt die neuejten römijchen 
Inſtruktionen, Durch welche die tägliche Gebetsleiftung ‘) 
auf ein Minimum beſchränkt it: Morgengebet, ein Vater— 
unjer, ein Ave, Salve Regina, Abendgebet, Gewiſſensforſchung, 
ein Baterunfer, ein Ave, „Unter deinen Schuß und Schivm". Sa, 
1) Seeböd ©. XV. — Desgl. ©. 29. 
9 Störmann, Die gute Kongreganiftin. 10. Aufl. Dülmen 1394. 
©, 33. — 9 Desgl. ©. 34. 














TON 


es genügen morgens und abends drei Ave nach den neueften 
Beitimmungen. Rom hat’3 billiger gemacht, wie am 17. Sep- 
tember 1882 den ZTertiariern des Sranzisfanerordens !), Die 
auch nicht mehr täglich 54, jondern bloß 12 Waterunfer 
nit Ave und „Ehre jei dem Vater“ nötig. haben und in 
Faſten ufiw. erleichtert find, jo bet den Diarianifchen Sodalen. 
— Wenn möglich, wird empfohlen, an den Werktagen ber 
heiligen Meſſe beizumohnen und den Roſenkranz oder einen 
Teil desjelben zu beten. In Nr. 9 und 11 find bejonders 
wichtige, übrigens nicht übertriebene Anftandsregeln für Die 
Sungfrauen wegen de3 guten Rufs, der QTanzluftbarkeiten, 
Verkehr mit jungen Männern, Stleiderpuß°), auch iſt eine 
Anweijung zur Gewiljenserforihung nad) den zehn Geboten ?) 
gegeben. Als Probezeit gilt‘) mindeftens ein Vierteljahr, 
Berfammlungen jollen ) wöchentlich oder wenigſtens monat- 
lich ftattfinden. Die Aufnahme ift wie bei Schneider bar- 
geſtellt ), dagegen findet Ausſchluß ftatt, wenn die Sodalin 
durch) Eingehung einer gemijchten Ehe ſich gegen die 
Grundfäße der fatholiihen Kirche verfehlt. 

Wir finden fomit aus diefen Darlegungen als Gemein- 
jame3 für die Marianijchen Kongregationen folgendes heraus: 

1. Ein priefterliher Bräjes Hat außerordentliche Gewalt 
über die Genojjenjchaft. 

2. Dieſe Genofjenfhaft regelt da8 ganze Leben der 
Slieder auf immer. | 

3. Die Glieder erfahren in ihr forgfältige gegenfeitige 
Ueberwachung. 

4. Ebenſo findet ſtets katholiſche Erziehung und Ab— 
ſchließung von Andersgläubigen in ihr ftatt. ö 

9. Der General de3 Sejuitenordens Hat durch die Ag- 
gregation entjcheidenden Einfluß auf die Sodalität. 

6. Schon in der Weiheformel wird eine gewiſſe Bro- 
pagandatätigfeit gelobt. 


6. 


Es fällt ung nicht ein, der Fatholifchen Kirche irgend- 
wie Das Recht zu beftreiten, an ihren Gliedern ihre Grund- 
jäge durchzuführen. Auch geben wir Lehmkuhl im Kirchen— 

') Der 3. Orden v. h. zisfus, feine Regeln und Ueb 
er Steform Seos KIT. en lee ge n und Uebungen nach 


*) Störmann ©. 36. — °) Deggl. ©. 253 ff. — ) Desgl. ©. 43. 
) Desgl. ©. 44. — ©) Desgl. ©. 165ff. 
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lexikon nicht unrecht, wenn er jagt: „Prattiihe Durchführung 
Hriftlicher Grundſätze, geregelte Uebung der Religion wird 
den Menschen wejentlich erleichtert durch engeres Anſchließen 
an andere. Weil inmerhalb derjelben Pfarrei die Neigungen 
und Bedürfniſſe einerfeits, die Gefahren andererſeits jo ver- 
ſchieden find, jo wird dem natürlichen Drange der Menjchen 
auch auf religiöfem Gebiet dadurch entſprochen, daß ſich 
eifrige Ehriſten, je nach ihrer Lebensſtellung geſchieden, zu— 
ſammen vereinen zur gemeinfamen Pflege und Uebung der 
religiöſen und der befonderen Berufspflichten“. Es iſt auch 
Joh. Werner uneingeſchränkt zuzugeben, daß die Marianiſchen 
Kongregationen für die katholiſche Seelſorge ſegensreich 
wirkende Einrichtungen find (vergl. Chriſtl. Welt Nr. 19, 
1904, S. 444), und ebenfo ftimmen wir dem Sardinal 
Kopp (Chronik d. CHriftl. Welt 1904, Nr. 25, ©. 282) 
bei, daß die Marianiihen Kongregationen gleihjam eine 
Standesfeelforge find, die heute jo notwendig jei, weil man 
mit der Gemeindefeeljorge allein nicht ausfomme. Gewiß 
ift Dieje Seelforgearbeit ein oder dag Ziel, das ſich die Sodali- 
täten jeßen. Aber wir lafjen ung auch nicht das Recht der 
Beurteilung ftreitig machen, ob und wie die Art und Weiſe, 
dies Ziel zu erreichen, auf die Allgemeinheit in Leben und 
Schule wirkt, und ob wir Nutzen oder Schaden davon Haben. 
Es ift ficher, daß") diefe geiftlichen Vereine das am 
wenigften fühlbare Mittel find, die Gläubigen in leiblicher 


‚ und geiftlicher Beziehung in Abhängigkeit zu halten, und 


daß der Aufichwung des Uftramontantsmug als politiicher 
Macht zum Teil nur dadurd) erklärbar ift, daß in dieſen 
Bruderichaften eine unbegrenzte Ergebenheit gegen die Kirche 
‚herangezogen wird, die kaum merfbar von geſchickten Händen 
auch politifch verwertet werden kann. Diele Entwicklung 
Datiert ſeit 1848, wo die katholiſche Kirche in Preuken frei 
geworden ift, wie auch Schulte”) Hervorhebt, Wir dürfen 
doc nicht vergeifen, daß je frömmer ein Katholit ift, deito 
mehr Autorität der Geiftliche für ihn Hat — gerade umge— 
fehrt wie bei den Broteftanten! —, daß aud), zugegeben, 
daB das leicht zur Spionage führende Ueberwachungsſyſtem 
der Kongregationen auch von der Perjönlichteit der Leiter 
nicht unabhängig ift, alſo je nad) deijen Perſon mehr oder 
weniger ausgenußt wird, durch die Erziehung zur Beichte 


) Kolde ©. 12. — °) Schulte ©. 34. 
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‚viele Katholiken diefe Ueberwachung und ihren Drud gar 
nicht empfinden. Der bei Erwachjenen und noch mehr vei 
Kindern dadurch große Einfluß wird aber noch durd) viele 
äußere Mittel, Bruderjchaftsfahneıt, Medaillen uſw. und die 
Guaden und Privilegien, nad) Patiß) 19 vollkommene, 
9 unvolltommene und sub suffragio, 33 Stationen-Abläſſe, 
die zugleich die Achtfamfeit von jener Art Beeinflufjung ab- 
fenfen, gemehrt. Und nun wird durch Zulaſſung der Kon— 
gregationen in die höheren Schulen nicht bloß dieſer Eins 
Hug in die Schulen Hineingetragen, fondern auch das alles, 
was einjt”) die Hauptbedeutung Der Klofterichulen war: 
daß nämlich der ganze Schwerpunft auf den Gehorjam 
gegen Pfarrer, Biſchof und Papſt gelegt, eine einfeitige 
frömmelnde Richtung Fultiviert, der kirchliche Aberglaube in 
Medaillen-, Reliquienfult und dazu pafjender Leftire ge- 
züchtet wird, wovon man vor 1848 nichts wußte. “) Haben doch 
nach 1859 die Jeſuiten durch Die Marianiichen Kongregationen 
nach Schultes Angabe) tatſächlich Die Gymnafialjugend ge— 
leitet und diejes alles auch in Preußen ausgeprägt. 
| Die Früchte [ehren auch Hier uns die Pflanze jelbit 
erfennen, und Niederegger hat da in trodenem Ton dasſelbe 
und noch mehr uns dargeſtellt, als was Löffler mit Ems 
phaſe vorträgt. Die erjte Frucht der Marianiichen Soda= 
fitäten in den höheren Schulen ift der „echte Patriotis— 
mus“) Weber ihn fchreibt der Jeſuit: „Wir Tragen, warn 
die Schule, namentlich) die Mittelfchule (d. i. das Heutige 
Gymnaſium), größer und glänzender daftand, einjt over 
jeßt. Wir fragen, was idealere Geltung haben muß, und 
was deshalb zur Erziehung der Jugend gebeihlicher wirken 
kann, der erhabene Geist einer univerfalen, Länder und, 
Meere verfettenden Verbindung oder dag vielfach krankhaftem 
Selbſtdünkel entftammende Nativnalgefühl, das man jet 
in der Schule pflanzt. Iſt die Wiſſenſchaft, wie die Fröm— 
migfeit und Tugend, der wir, wie alle zugeben werben, Die 
Jugend entgegenführen jollen, nicht ihrer Natur nach fatho= 
fifch, d. H. univerfel? Dann aber muß es als Sünde 
gelten, jie mit dem Geift eines engherzigen Partikularismus 
zu imprägnieren. Doch ja, echter Patriotismus und Bater— 
landsliebe beruhen auf der Religion, dem vierten Gebote 
) Batiß ©. 295, | 
*) Schulte ©. 44. — ?) Teögl. ©. 34. — 4) Desgl. ©. 50. 
) Niederegger ©. 63. 3 
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Gottes und jenem der Nächſtenliebe und werden durch die 
reiigiöſe Erziehung verbürgt, alſo auch durch die Mariani— 

ſchen Studentenvereine. Eher wird es jenen Studenten von . 
- heute an Patriotismus fehlen, die ſich in kleinlich engherziger 


Weiſe in nationalem Gezänke befehden, als es bei den 

Sodalen des Marianiihen Bundes von damals der Fall 
war, die im Anſchluſſe an ihre Fürjten-und Landes=. 
herren Huldigend den Altar der Jungfrau umjtanden.“ _ 


Wir sehen alfo diefen echten Patriotismus nur im Anz 
ſchluß an die katholiſchen Landesherren. — Recht ver- 
heißungsvoll für die evangeliichen Hohenzollern! 

Die zweite Frucht hat ſchon Benedikt XIV. in der 


‚Goldenen Bulle“ erwähnt.!) Die einen hätten, von zartem 


Jugendalter an auf den Pfad der Unschuld und Frömmig— 
feit unter den Schuß der allerjeligiten Jungfrau geleitet, 
auch diefe gutgefittete Lebensweiſe fortgejeßt. Die andern 
wären durch den Dienft in den Kongregationen von ihren 
schlechten Wegen abgeführt und zu Gott befehrt. (Da doch’) 
die augerlefenften Sünglinge nur zum Eintritt zugelafjen 
wurden, geht das wohl auf Falle, wie Die der Drei pro— 


teftantiihen Markgrafen von Baden”), die erit Sodalen 


und — dann katholiſch wurden!) Die dritten hätten eine noch 
höhere Stufe der göttlichen Liebe erreicht, nämlich den Dr- 
densftand erwählt. Hierher gehört der Bericht‘), Daß Die 
Kongreganiften in Bezug auf sustine und abstine Großes 
geleiftet Hätten. Dazu gehören die Beweiſe der Demut im 
Kranken und Armendienſt, oft Akte beabfichtigter Selbit- 
Demütigung vornehmer Sünglinge, 3. B. SuBwadung, 
Bettelngehen für Arme und das in Bettlerkleidung, 3. D. 
in Mainz; innerhalb der Sodalitätskonvente küßten manche 
den Mitbrüdern die Füße, befannten öffentlic) kleinere Feh— 
ler, ſuchten Gelegenheit, ſich in niedrigen Dienſten zu üben. 
In Mailand pflegte ein Sodale von Adel zu Der Zeit, wo 
die Schüler dem Gymnaſium zuftrömten, die Gänge des 
Gymnaſiums oder den Verſammlungsort auszukehren, und 
erklärte, im Dienſte Mariens erröte man nicht. Ebenſo 
wird’) von Faften, Nachtwachen, Geißeln, Bußketten erzählt. 
Zur Abtötung oder Ueberwindung finnlicher Negungen ent- 


— 


zogen ſich tugendhafte Sodalen. Nahrung und Getränke, 


1) Löffler ©. 350. — ) Niederegger ©. 64 


. 3) Löffler ©. 367. — !) Niederegger ©. 72. — 5) Deigl. ©. 74. 
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wälzten ſich im Schnee, jeßten fich Der Winterfälte aus, 
wälzten ſich in Steinchen und Dornengeitrüipp, hielten, wie 
-1598 einer in Ingoljtadt, die Hand in jengendes Feuer. 
Einer, der jih in Ingoljtadt durch einen Iharfen Trunk 
verfehlte, lud bei nächſter Gelrgenheit einen eflen Bettler zu - 
Saft, den er bediente!) für ein paar Stunden, in Freiburg 
waälzte fih ein Süngling angefichts feiner Kameraden in 
Staub und Erde, weil er gern eitel in Kleidung und Hal— 
tung war und einige Ermahnung deshalb ımbeachtet ge— 
laſſen ufw. °) 

Gewiß foll fi ein Chriſt feiner Arbeit ſchämen, fol 
ſich bezähmen, überwinden, felbftverleugnen lernen und fönnen; 
hier aber fehen wir nur Zeichen mönchijcher Weltflucht und 

katholiſchen Gehorjams perinde ac cadaver. 

Die dritte Frucht fol die Befriedigung des ber Ju— 
gend innewohnenden Verlaugens nach Freundſchaft und 
Geſelligkeit fein, deſſen Mißachtung Geheimbündelei erzeugt. 
Die Kongregation Hätte den keimenden Trieb veredelt und | 
nugbringend gemacht, dadurch daß fie bewirkte, daß Sünglinge 


Aber Hat denn Niederegger noch nie von. „Seelen 
führung“ gehört?» Weik er nicht, daß z. B. in den Drdens- 
fapiteln die Verpflichtung befteht, jeinen Drdensbruder im 
Schuldfapitel wegen der äußeren Fehler anzuflagen, die er ihn 
begehen ja), aljo aud) gerade Ordensgeiſtliche die Anzeige 
untereinander fordern? Und daß ſolche Ausſchließung einem 
Schiller den Fortbeſuch diefer Sc) ufe durch die naturgemäß 
folgende Boytfottierung durd) Die Mitſchüler einfach unmög— 
lich macht? Die Moͤglichkeit der Züchtung der Angeberei 
ift alfo zuzugeben; weiter aber auch die Schädlichkeit ſolcher 
Ueberwachungsmelhode, Die jede ſelbſtändige Charakter— 
entwiclung vereitelt, für Die Charakterbildung. Endlich aber 
auch wiirde, wie Hadenberg am 16. März 1904 richtig im 
Zandtage hervorhob, ſich nicht bloß auf rein katholiſchen Gym⸗ 
naſien ſchließlich eine Gewaltherrſchaft Weniger herausbilden, 
ſondern auf paritätiſchen Schulen mit evangeliſcher Minder⸗ 
heit würde der konfeſſionelle Friede dadurch aufs empfind⸗ 
lichfte geſchädigt, Daß dann die evangeliſchen Schüler zu den 
Schlechteſten der Schlechten gerechnet wilrden, weil fie doch 
der Sopalität natürlich nicht angehören. °) Wenn ſchon nach 
Anſicht vieler Pädagogen an ſich alle Schülervereinigungen 
und alle Vereinsduſelei von der Schule fernzuhalten find, 
weil ja alle Schülervereinigungen einen Moment der Zer⸗ 
ſprengung in die Klaſſe, für die alle Kräfte einzufegen find, 

tragen, jo ift dies aljo erſt recht völlig im Gegenjah zu 
ihrem von Niederegger behaupteten pädagogiſchen Wert 
hei diefen Sodalitäten ver Fall. Ja, es ift der Fall in 
viel Schärferem und höherem Maße als bei jeder anderen 
Schülervereinigung, ob num diefe wie die Bibelfränzchen, 
welche jeit 1883 jid) von Elberfeld aus verbreiteten, wie Die 
Leſekränzchen uſw., wie Rauſch (©. 13, 31, 35) ausführt, 
unter den Begriff Det „Geſellſchaſt“ im Bürgerl. Geſ.Buch, 
8 54, zu rechnen ſind, weil ſie nur loſe gefügt find, auch dent 
Befuch eines Konzert? oder eines Vortrags gleichgeſetzt wer— 
den können, jo daß hier die Geftattung oder das Verbot des 
Beſuchs Sache des Hauſes und der häuslichen Erziehung iſt 
und im übrigen Die Schule ſich nur, bei den ſchädlichen 
Folgen auf ihre Schüler durch disziplinariſche Mittel darum 


1) Die Trappiftenabtei Delenberg 1898. ©. 91. 

N un Beitung, 5. März 1904, Nr. 163. — Münchener Algen. 
Zeitung Nr 108. — Hamburger Nachrichten Nr. 169. 
) Rauſch ©. 10, 63, 67. 
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gleicher Gefinnung und Frömmigkeit (vgl. Benedikts XIV. 
Bulle!) miteinander verkehrten und den Umgang mit böjen 
Kameraden mieden, umd dadurch, Daß Det gefittete Süngling 
im Kreiſe eines von Lehrern geleiteten und überwachten 
‚Bundes von Altersgenofjen Schuß fand und an ſcinen Mit- 
jodalen ebenjoviel Freunde Hatte, die um und für ihn wachen 
und Sorge tragen. 
Aber, mag wirklich diejer Korporationstrieb Hier gut 
befriedigt werden, auch Nıederegaer‘) jchreibt davon, daß 
die Zenſoren und Konfultoren die geiſtliche Förderung und 
Ueberwadhung der Mitglieder übten, und nennt mehrere 
Präfeften, die das beſonders ftarf betrieben, und er fühlt fich 
verpflichtet zu bemerken, daß eine derartige Handhabung der 
Disziplin feineswegs in gehäffiges Weſen und Denunzianten— 
tum ausgeartet ſei, da ja der große Eifer der Mehrzahl der — 
Sodalen in gutem Beiipiel, die Klugheit Des geijtlichen 
Borftands und der Umstand, daß Nügen durch die Alters- 
genofjen erteilt werden fonnten und im ſchlimmſten Falle 
al3 Strafe nur die Ausſchließung aus dem Bunde verhängt 
‚werden fonnte, das verhindert habe. 
') Niederegger ©. 76. — °) Löffler ©. 353 u. 356. | 
Rauſch, Schülervereine, Erfahrung u. Grundfäße 1904. S. 7, 
11f., 28f., 56, 61, 63, 63, 74. — *) Niederegger ©. 68. — 
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zu befümmtern hat, oder ob fie reguläre, vom Schulleiter ges 


ag > ‚eines Lehrers 
nehmigte und unter Aufficht over Beratung ur 
ftehende Vereine, wie Turn-, Geſang-, as ns 
witienfchaftliche oder Sportvereine darjtellen (Ha, 9 © 
und a. a. D.). | — 

Denn, wie Rauſch es treffend ausführt an ul 
dürfen Schülervereine nur Zwede verfo ara ie Bi ie 
Hauptziwede der Schule, durch Unterricht un % can el * 
harmoniſchen Ausbildung der Jugend ee En 
ordnen und dabei zur Erreichung Des ne Säule 
wenig beitragen fünnen, aljo Teilzwecke, we Hi ee * 
nur nebenbei und für manche nicht ergiebig gen 1,8 p 
vermag, Aufgaben, die nur in der Bee ig bie 
nicht jolche von zentraler Bedeutung, 5 ee 
Schule jelbft vorbehalten muß, wie Die 0 iöfe N 
ichaftlide Ausbildung umd Die — Büdagogif 
weifung und Erbauung. Cbenjo Due E nn Ds 
Schon jeit Aoufjeau, daß aud) hier — Be —— 
jugendlichen Alters Rückſicht zu nehmen al (ervereins recht 
fich, daß alfo nur dann der Zweck des Schü — — 
und angemeſſen iſt, wenn die Leitung I Yeihäf ion 
jelbjt vorgenommen werden kann und DIe Be 2 Rräften 
jo leicht und den förperliden und Be Nereind- 
der Jugend entſprechend tft, daß |! * befriedigen- 
glieder ihr felbitändig und zugleid) oe die Leitung 
dem Erfolge hingeben fünnen. Würde R Freier Selbit- 
durch einen Lehrer den eigenartige Wer ber würde fid) 
entfaltung rauben, ei frember Sn “ Ä 
wilhen Schüler und Lehrer eindrängell. RR ⸗ 
er biete — Grundſatze, welche — 
falls ein Vereinsweſen auf der Schule SL TR 5 
Sodalitäten nicht beachtet werden: muß doch Rauſch S. der 
glatt zugegeben werden, und jucht man Durch Die u * 
Sodalität feitens eines Lehrers dem letztern Uebelſtau air 
zuhelfen, jo ift immer dagegen zu betonen, daß alle Schü f 
an den Lehrer, der diejen nicht mit einer Schulklaſſe, MO ) 
mit der Form des freien gejellichaftlichen Verkehrs zuſammen 
fallenden, feft geichloffenen Werein Teitet, ſich alſo mit DE 
von den anderen Schülern abjondert, das gleiche Rech 
haben. Die Schule kann aus pädagogiſchen Gründen 


dieſe Vereine nicht ſanktionieren und wo fie dieſelben 


nicht verhindern kann, wird ſie die Teilnahme an ihnen 


— 
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widerraten müſſen, bei Nichtachtung ihres Rats die Ver⸗ 


antwortung den Eltern zu überlaſſen haben und, da ſie die 


Kongregationen ſelbſt kaum verbieten kann, verpflichtet ſein, 


im einzelnen Falle gegen den Schüler-Sodalen, der der 
Schule gegenüber infolgedes nicht ſeine Pflichten erfüllt, die 
von den Schulgeſetzen ihr an Die Hand gegebenen Maß— 
vegeln anzumenden. Allerdings hat ja Herr Dr. Porſch, 
der auch ihre Beziehung zum Jeſuitenorden leugnet, indem 
er die Kongregationen al3 „rein innerfirchliche Dinge“ er- 
klärt, ganz offen gejagt, „daß e3 ihm in den Schulen nicht 
darauf ankomme, daß die richtigen pädagogijhen Örund- 
Jäße angewendet, fondern daß die Kinder zum Himmel. 
geführt werden“, oder wie er nachher deutlicher jagte: „daß 
die Wünfche der kirchlichen Oberen, deren Sache die religiöfe 
Erziehung ift, da fie die Sodalitäten jchon immer der Re— 
gterung aufs wärmfte empfohlen, erfüllt würden.” 

Als vierte Frucht preift Niederegger etwas‘), was Die 
höhere Erziehungsanftalt haben müſſe, und was ihr jetzt 


fehle: die Sreiheitlichfeit (wer lacht da?) und die damit 


verknüpfte Beitimmung des Bundes, eine Auswahl von 
Schülern in fih zu jchliegen. Er hält den Mangel alles 
dejjen, was über die Gewöhnlichkeit der allgemeinen Pflicht 
hinausführt oder dem Bedürfnijje bevorzugter Naturen ent 
Ipräche, als wefentlichiten Fehler der jegigen Gymnafien, die 
das Gepräge des Bureaufratismus an ſich tragen, welcher 
dev Tod des gedeihlichen Unterricht? und der chriftlichen 


Erziehung ſei. Es ift vielleicht etwas Wahres daran, daß 


bei der Herrihaft des Schemas F zu wenig individuell 
verfahren werde, aber jowohl Direktor wie Lehrer Hatten 
wenigſtens früher und haben doch wohl auch nod) jetzt, be- 
jonders bei Heinen Klaſſen, eine gewilje Individualiſierung 


-in der Hand. Nach Niederegger joll die Sodalität freilic) 


edlere und bevorzugtere Seelen in den Stand jegen, ein 
Mehr zu erftreben und zugleich mit jener ſpeziellen, ebenjo 
ſchwierigen wie nötigen eitung innerhalb der Schule zu 
finden, Wenn der Sodale fhon durch die Beichte und 
durch die PVoftulantenzeit und Probezeit von zwei bis drei 
Monaten zu gutem Betragen angetrieben ward, wenn jein 
Ehrgeiz durch die Beobachtung der Statuten und durch die 
Wahl oder die Möglichkeit dev Wahl zu den Aemtern?), in 


') Niederegger ©. 78. — ?) Desgl. ©. 52. — Rauſch ©. 37, 60. 
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denen die Obſorge für die andern zur Wachſamkeit über ſich 
ſelbſt bewog, angeſtachelt ward, wenn die geiſtlichen Uebungen, 


lebenslänglicher Andachtsgewöhnung erzogen, ſo bildeten 
wieder Die durch Talent und Fleiß hervorragenden 
Schüler einen bejonderen Verein zum Zwecke bejonderer 
wiſſenſchaftlicher Uebungen, alfo !) eine ecelesiola in ecclesia, 
eine jogenannte Afademie nach jeſuitiſchem Uſus. „Wie 
Maria), die Poefie der katholiſchen Religion, in ihrem 
Kult der erglimmenden Phautaſie Der Jünglinge veichen 
idealen Bilderitoff bot, jo bildete denn aud) auf dieje Weile 
der Marienbund, der auch die Kräfte zur Ausübung ın Der 
Akademie bot”, mit feinen Verſammlungen etwas iiber Das 
Gewöhnliche, Alltägliche Hinausragendes, „eine Art veligiöjer 
Boefie“ ’) für die Schule, „welde der Anftalt, ihrer Er⸗ 
ziehung, ihrem Unterricht einen gewiſſen Glanz idealer 
Weihe gab.“ 


Mariendienſt Ideales und Poetiſches? Iſt denn die Anz 
‚regung des Ehrgeizes im äußeren Glänzen wirklich ein fittlic) 
umanfechtbares Mittel der Erziefung? Wird nicht, wenn 
jeder Schüler in dem andern nicht jenen Freund und 
Kameraden. fondern nur jeinen Nebenbuhler jiegt, ven ea 
zu befiegen fucht, der Ehrgeiz vielmehr zum niedrigſten 
Strebertum mit all feinen ſchweren Seelenſchäden 8: — 
gezogen? Und ericheint nicht vielmehr das bibliſche Ir 
12, 48: „Welchem viel gegeben ift, bei dem wird man u 
jugyen!“, die Treue im Kleinen, die Ausbildung des ALLER, 
gefühls, daß man als Haushalter Gottes treu — en 
viel wichtiger, als ein viel beijeres Erziegungsmitie 


7 


Dieſe Früchte und Vorteile der Marianiſchen Stongt 
gation locken alſo nicht, aber ſchwer fällt ins Gewicht, 08 
in ihr ein Faktor am Leben der Schule beteiligt wird, Sr 
ganz außer ihr fteht und doch jo wichtig in fie hineinreder— 
über den der Staat feine Kontrolle Hat, trogdem er ie Er- 
ziehung bezahlt, durch den die Autorität Der Lehrer, DIE 





1) Niederegger ©. 96. — ?) Desgl. S. 86. — 3) Deägl. ©. 100. 
') Löffler ©. 2557Ff. 





Lefungen uw. zu Selbftzucht, Geiftesfpammlung und heiljamer 


Dagegen ift freilich zu erinnern: Gibts denn bloß *) im 
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Einheit des Betriebs, die Konzentration der Knaben einfach 
zeritört wird. 

Selbſt aus der vofigen Schilderung 2. v. Hammerfteins 
in feinem „Katholiſchen Drdensweien“ 1896) von dem 
Wirken des Jeſuiten von Doß in der etwa 140 Mann 
jtarfen GymnafiaftenStongregation in Mainz, der ſtärkſten 
der «00— 800 Glieder zählenden Marianijchen Sopalitäten 
der Stadt, bis zum Kulturkampf Schaut diefer Pferdefuß 
heraus. Denn e3 wird nicht nur berichtet, wie Die Kon— 
greganijten, oft zehn, zwölf auf einmal zum Pater kamen, 
wie ev verjtand, durch Humoriftiiche Erzählungen die jungen 
Leute zu feſſeln, wie er fie aber auch zu ernfter Unterredung 
beijeite nahm in ein anderes Zimmer, wie er Die grüßte 
Aufmerkſamkeit den wiſſenſchaftlichen Arbeiten und Fort— 
Ihritten der Gymmafiaften ſchenkte, wußte, wie's um fie in 
ver Schule ftand, fie mahnte, antrieb, die Schüler der oberen 
Klaſſen zu Freiwilligen Privatitunden für die Schwäceren 
der unteren bewog und bei den öffentlichen Preisverteilungen 
jtetS zugegen war, jondern aud) der kurze, inhaltreihe Satz 
iſt) zu leſen: „An allem, was am Gymnaſium vor 
ih ging, nahm er den regſten Anteil.” (!) 

Was das heißt, das hat jelbft der alte Sodale der ' 
Schleſ. Volkszeitg.) nicht verhehlen können. Die Sodalen 
Hütten ihr Herz über ihre Lehrer bei ihrem Präſes aus, 
jie kritiſieren fie, Kontrollieren fie, korrigieren ſie in diejen 
Verfammlungen, gerade wie e3 Prof. D. Kawerau nad) der 
Kölnischen Zeitung Nr. 207, 1904, und der Münchener 
Allgemeinen Nr. 108, 1904 in der Schlej. Zeitung ) aus— 
geführt Hat. 

Und nun nehme man, was Hammerjtein) bejonders 
hervorhebt, daß folche Vereine von der Pfarrgeiſtlichkeit 
ſchon deshalb nicht beforgt werden könnten, weil jid) Kon— 
gregationen von Gymnaſiaſten, Arbeitern, Lehrlingen ꝛc. 
meilt über mehrere Pfarreien zu erftreden haben, daß des— 
halb die Kirche ſelbſt die Sorge dafiir an erſter Stelle 
den veligiöfen Orden übertragen habe, von denen jie aus— 


1) v. Hammerftein, 8. J., Das kath, Ordensweſen. Freibur 

1896. & issH, BRUT nase 
?) v. Hammerftein ©. 125. 

2) Schlef. Volkszeitung, 10. März 1904, Nr. 113. 

Schleſ. Zeitung, 11. März 1904, Wr. 178. Dazu Rauſch ©. 52. 

5) p! Hammerftein ©. 126. 





gehen, jo die dritten Orden den Franzistanern und Domini- 
fanern, Daher auch die Marianijchen Kongregationen 
den Jeſuiten, nehme dazu, daß nad) 
Kultusminifters am 16. März 190 
in den Rheinlanden troß des Verbot? rı weite 
oder neu entſtanden, daß nach offenem Geſtändnis der Köl— 
niſchen Volkszeitung in dieſen klerikalen, mit den. 1872 ver— 
botenen identiſchen Gymmafiaftenvereinen unter Leitung von 
Kaplänen geſchichtliche und andere Themata des Unterrichts 
beſprochen und — ultramontan — „geklärt“ wurden '), daß 
endlich die jeit 1895 in Wien erjcheinende Sodalenkorreſpon— 
denz für Marianiſche Kongregatiönen in modernſter Weiſe 
durch die Preſſe dieſe Fremdkörper in den Schulen unter 
man verſteht dann nicht, wie die 


ſich einte und jtärfte >) 
Bonn in Der 


auch von Geheimrat Prof. Dr. Jäger in 
Wartburg Nr. 8, 1904 ausführlich Pargelegten Bedenten 
im Kultusminiftertum jo für nichts geachtet worden find. 
Dder hat man Niedereggers, d. h. der Jeſuiten“) Auffaffung, 
daß ja Diefe Kongregationen feine Geheimbünde, jondern 
Vereine des Lehrers mit den beften der Schüler jeien, alfo 
nicht wie jene die Gefahr und Gelegenheit der Entartung | 
in ih) tragen, zur eigenen gemacht? 
richtet, daß jenes num durch Erlaß vom 23. Januar 1904 


aufgehobene Falkſche Verbot vom 4. Juli 1572, wonach 


— 


Marianiſchen Kongregationen, die Erzbruderſchaft der 


eigener Angabe des 
4 die Sodalitäten 3. B. 
ıhig weiter bejtanden 


Der Reichsbote be— 


die 
hl. 
Familie und andere religidfe Vereine an den höheren Schulen 
abgejchafft und die Teilnahme daran ev. unter Androhung 
der Nelegation verboten ward, jchon aus den neueren Vers 
ordnungsfammlungen des Kultusminijteriums, wie bei Wieſe— 


Kübler, Ueber die Höheren Schulen in Preußen 1886 —1888, 


und bei Beier, Die Höß 


Lehrer 1902, wegaelafjen gewesen fei. 
Jedenfalls ftehen wir nun vor der Tatſache der Zu— 
lajjung, und wir haben fie zu würdigen. 
Troß aller Lobgefänge iiber die Sodalität erjcheint es 


dennoch nicht pädagogisch, daß zu den vielen heutzutage 
zerjtreuenden und zerjplitternden Momenten nun noc ei 
neues, vom eigentlichen Schulzweck ſehr abzie 
gelafjen ift und zu den Die Schule beeinfluj 


') Neich3bote, 19. April 1903, Beilage. 
-) Desgl. 24. März; 1903, Nr. 70, 1. Beilage. 
R Niederegger ©. 37. | 
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hende 
jenden Fak— 


eren Schulen in Preußen und ihre 


3, hinzu⸗ 
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toren auch noch ein weiterer, da doch viele Köche den 
Brei verderben. Zu der ſchon zu übenden Aufſicht geſellt 
ſich eine neue, ſo daß vor lauter Aufſicht bald für den Di— 
rektor und Lehrer keine Ueberſicht, für den Schüler bald kein 
Wachſen an Einſicht mehr möglich iſt. Ein Paraguay im 
kleinen ſteht uns bevor. Nun iſt zwar nach den katholiſchen 
Schilderungen!) der Paraguayſtaat der Jeſuiten einſt äußerſt 
berückend und für manchen Teilhaber beglückend geweſen, 
aber er hat doch nicht die Männer geichaffen, die im 
itande und feſt genug waren, die bewundernswerte Arbeit 


der Patres nach ihrer Vertreibung zu erhalten, was. ja aud) 
der Sefuit Peramas?) zugibt. Sch will gar nicht Hammer— 


ſteins Schilderungen, oder die des „alten Sodalen“ X. 9). 
irgendwie anzweifeln®), wenn der letztere jeine „koſtbaren 
inneren Erlebniſſe“ in der Kongregation ein „Kapital fürs 
Leben” nennt und die Kongregation ein „veriodiihes Exer— 
zitium für das wichtigfte, was der Menjc Hat, jeine Sorgen 


um das Heil und die Gejundheit feiner unfterblichen Seele, 


etwas, wonac Staat und Gefellichaft mit allen zehn Fingern 
greifen jollten“. Ich will auch zugeben, daß jene Stnaben- 


geſchichted im „Neichsboten"*), übrigens ohne Schuld des 


Berichterftatterg, jehr ſubjektiv gefärbt iſt, obgleich der Herr 
Graf Broel-Blater?) ficher mehr Verwechſſung als der 
„Reichsbote“ angerichtet hat, denn nicht in Kalksburg bei 
Wien dürfte der „kleine Ungar“ gewejen jein, jondern in 
dem ungarischen Biſchofsſitz Karlsburg in Siebenbürgen”), 
wo die Franziskaner eine Nefidenz haben und wo ein 
römiſch-katholiſches Klerikerſeminar ift, an dem erſt jüngit 
zwei Fälle von Profelytenmacherei paſſiert und konſtatiert 
find. Aber das ift ficher, daß die Marianiſche Kongregation 
zwar nicht die Entwidlung eimes ih ſelbſtändig ent 
jheidenden, ſelbſt verantwortlich fühlenden Charakters, aber 
die römiſchen Geiftes, ultramontaner Intoleranz fürdern 
kann, fo wie auch), daß die Blüte des Marianismus ſtets 


— — 


) Kath. Miſſionen 1894 u. 1897. — U 9, Ein Blid in die 


Neduftionen von Paraguay. Berlin, Germania. 


2) Kath. Mifftionen 1899/1900. ©. 10, 45. — U. 9., Ein Blick 


in die Reduftionen von Paraguay. ©. 12 


3) Schlef. Volkszeitung, 10. März 1904, Nr. 1153. 

") Neichsbote, 25. März 1904. 

5) Schlej. Volkszeitung, 24. u. 25. März 1903, Nr. 137 u. 139. 

9 Chronik d. Chriftl. Welt 1904, Nr. 15, ©. 183. — Paderborner 
Kloſterſchemalismus 1899, ©. 239. | 
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mit dem Träger ver Gegenreformation, dem Jeſuiten— 
orden, innig zufammenhing. Mag daher aud) die durch Die 
| Marianiihe Sodalität ficher wieder wachjende Nücjtändig- 
* . feit der Katholifen in der Wiſſenſchaft uns gewiſſe Vorteile 
|  verheißen, dieje werden aufgewogen durch die ebenjo jichere 
Wiederholung der gejchichtlichen Vorgänge Der Zeit vor 
300 Sahren, dadurch, daß durch die jtetS und immer von 
neuem erftrebte Ulftramontanifierung Der gebildeten 
Stände, des Mutterbodens des höheren Beamtentumg, 
jeitens der Sejuiten und ihrer Gehilfen, zu denen auc) Die 
Marianiiche Kongregation gehört, eine neue Gegen- 
veformation angebahnt wird. Denn was Dieje Sodalität 
vermag, davon ijt lebendiges Zeugnis das Hentrum ſelbſt, 
deffen ältere Säulen der Zeit der Sopalitäten vor 1872 
angehören. Vielleicht feufzen die jest noch blind VBertrauen- 
den einmal: „Vor Tiſche las man’3 anders!“, vielleicht 
erleben wirs noch), daß man in der Hochflut Des Romanis— 
mus flagt: „Die ich rief, die Geifter, werd’ ih nun nicht 
los!“ ° Der Lauf der Gejchichte ift ja, äußerlich betrachtet: 
„Die Welt ift rund und muß fich drehn, was oben war, 
muß unten ſtehn!“ Sebt find eben die Jeſuiten dran, obenauf 
zu kommen, und zu ihnen gehören -unlöglich Die Mariani- 
ihen Stongregationen. — — 

Und nun, was jollen wir tun? 

Etwa uns auf die VBorfichtgmaßregeln im Miinifterial- 
erlaß vom 23. San. 1904 verlafjen? Diefer bejtimmt, „daß 
die Entjeheidung darüber und inwieweit die Schüler höherer 
Zehranftalten von Schulwegen zur Erfüllung vreligiöfer 
Pflichten und zur Teilnahme an Schulgottrödienften anzı= 
halten find, dem Kgl. Brovinzial-Schulfollegium zuftehen 
ſoll.“ Dies Hat in den vorkommenden Fallen vor der Ent- 
ichliegung Der Anftaltsleiter und durch deſſen Vermittlung 
in der Negel auch den. Neligionslehrer zur Sache zu 
hören. Da3 Brovinzial-Schulfollegium ift munmehr die 
Behörde, welche die Bildung von Schülervereinen mit reli- 
giöſen Zweden zu erlauben und zu fontrollieren Hat. Es 
geht alles von Fall zu Fall, ſtets widerruflich, und für die 
Marianifhen Kongregationen ift die Bedingung, Daß Der, 
übrigens immer geiftliche, Durch) Die missio canonica vor 
allem vom Biſchof abhängige Neligionslehrer der Anjtalt Die 
Zeitung haben muß. Auch hat der Direktor die Auflicht, 
und ihm fiegt ob, zu verhüten, daß Schüler unmittelbar 
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oder mittelbar zur Teilnahme an ſolchen Vereinen genötigt 
und konfeſſionelle Zwiſtigkeiten dadurch hervorgerufen werden. 

Wer nicht ſeiner eigenen Schulzeit vergaß, wer die 
katholiſche Kirche auch nur durch den neueſten Skandal in 
Beuthen (O.Schl.) in ihrer Beichtpraxis kennt, wer weiß, 
daß auch die Staatsbeamten um ihre Exiſtenz bangende, mit 
menſchlicher Schwachheit behaftete Sterbliche ſein können, 
glaubt nicht daran, daß dieſe Vorſchriften auch nur ein 
wenig nützen werden. 

So wie ſchon bisher ganze Schülerklaſſen einen ſo— 
genannten „ſchlechten Kerl“ in ihrer Mitte durch Boykottierung 
aus der Schule „hinausgeekelt“ haben, ohne daß auch nur 
ein Lehrer etwas erführ, werden nun die katholiſchen 
Schüler jeden, der nicht zur Kongregation treten will, als 
„ſchlechtes Element” wegbeißen oder ihn zur Aenderung jener 
Abneigung zwingen. Die Beichte, über welche doch Teine 
Macht der Welt Gewalt hat, wird mithelfen. Und nachdem 
wir gejehen, wie wenig amtlihe evangelijche In— 
jtanzen eriten Nanges: Oberkirchenrat, Generaljynode, 
Kirchenausſchuß oben in Sachen der Compania di Jesü 
gelten,, frage ich, welches PBrovinzial-Schulfollegium oder 
welcher Direktor wird jo todesveracjtend jein, die Sodalität 
irgendwo nicht zu erlauben oder fie zu maßregeln? Preußi— 
ſche Schuldiveftoren erleben ſchon ohne die Sodalität wegen 
Geſchichtsſtunden uſw. genug Scherereien à la Korum Durch 
einen einzigen katholiſchen Schüler, der feinen Klerus in 
Bewegung feßt. Ja, es wäre fidher, daß dann neben 
den Militärmißhandlungen im Neichstag aud im 
Landtag ein ſtändiges Mearianijches Beſchwerdekapitel aufs 
füme. Nein, der Zentralvorjtand des Evangeliſchen Bundes 
fieht mit Necht die Marianiichen Sopalitäten an höheren 
Schulen für das in Zukunft am meiften Berderbendrohende an. 

Kir müſſen aljo ſelbſt etwas tun, aber was? 

Sch antworte: Nichts, was wir bisher nicht taten oder 
ſchon tun follten. 

Rade fchreibt in der „Chriftlichen Welt") etwas opti— 
miftisch: „Wir glauben nicht an die Dauer einer katholi⸗ 
ſchen Vorherrſchaft in der deutſchen Volksvertretung, geſchweige 
an eine endgültige Kapitulation der deutſchen Regierung vor 
der Macht Roms. Wir glauben, an dag im Grund und 
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e 5 3 und an Die Be— 
Kern protejtantiiche Weſen unſeres Staates und 
jtimmung Des profeftanfifchen Prinzips, ſich deutſchen 
Volke voll durchzuſetzen!“ — Aber wenn wir — 
nicht einmütiger zur Sache der evangeliſchen Kirche jtehen, 
weiter die Schlafmüße iiber den Dhren trageit, nicht Diejen 
Glauben in Taten lebendig fein laſſen, dann könnten 
die Zeiten der Reſtauration des 17. Jahrh. doch gie PP RS 
holung erleben. Schreibt doc) jelbft Joh. Werner‘): „Au ) 
wenn die Sodalitäten in ihrer vollen Eigenart, mit Hervor⸗ 
hebung ihres Charakters als Bruderjchaft, Ihre poſitiven Kur 
religidjen Zwede verfolgen, bilden jie feine bejondere Gefahr 
für den fonfeffionellen Srieden; fie find. an ſich nicht gefähr- 
licher, al3 etwa die fatholifchen Genofjenjhaften zur Kranken— 
pflege. Das Entjcheidende ift der Geiſt, in welchem 
geiſtliche Präſes ſeine Sodalität leitet. Bedenklich 
für den konfeſſionellen Frieden gefähr ich 
werden die Sodalitäten ſein, wenn ——— 
wieder in die Hände der Jeſuiten gerreie un 
fie infolgedejjen nit mehr nur ihrem — 
kennenswerten positiven Zweck, ſondern zugleich 
als Kanäle zur Berbreitung des Tel UL E LIE 
Geiſtes dienen würden. Diefe Möglichkeit Ltegt 
nicht fern. Um die Sodalitäten wieder zu erobern, Wil 
ja nicht Niederlafjungen des Ordens erforderlich, aoL ern 
genügt es, wenn einzelne Sefuiten die Leitung in Den ei 
zelnen Kongregationen gewinnen. Daß bie Jeſuiten nn 
wünfchen, ift im Grunde jelbftverftändlich." Und er 5 n 
das bejondere Intereffe der Sejuiten an den von ihnen a i 
ihre bejondere Domäne betrachteten Sopalitäten — 
betont, daß für die in die Zukunft Blickenden die ne 
der gleichzeitig mit dem Studtichen Erlaß erfolgten röcke— 
lung des deutſchen Jeſuitengeſetzes nicht gering anzuſch jet. 
Es gilt alfo zu arbeiten, aber nicht bloß negativ, jondern 
auch pofitid, fo wie der Evangelifche Bund in Oeſterreich 
und in ſeinen Diakoniſſenhäuſerm in ſeinem Proteſtantiſchen 


Taſchenbuch und feiner zum größten Zeil zuverläſſigen Preß⸗ 


arbeit es tut. Darin hat Rade recht: „Mit kurzatmigen 
Erregungsausbrüchen, Proteſten und Reſolutionen, DEE 
fungen und Beitungszorn ift noch nichts gejchaffen, Die 
evangelifchen Kreife müſſen ſich auf gründliche, treue, Tang- 
friftige Arbeit einrichten”. 

3) Chriftl. Melt 1904, Nr. 19, ©. 444. 
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Zwar jollen wir dem Heren der Kirche die Hauplſache 
überlaſſen, ihm, dev auch einſt in düſterer Stunde, Luk 22, 31, 
am Ausgang von Gethſemane ſagte: „Laſſet ſie doch ſo ferne 
machen!““ Wir aber ſollen doch auch ſelbſt nicht müßig 
jein. Denken wir einmal an die Zeit nach) 1806, wie da 
ohne Lärm in dem von Franzoſen überſchwemmten Lande 
dennoch ununterbrochen gebefjert, gerüftet, geichaffen worden 
ift, wie Damals aber auch nicht die Regierung ſelbſt den 
Entſcheidungskampf herbeiführte, fondern eine untergeordnete 


Inſtanz, Die Gottes Finger erkannte, wie General York 


durch den Vertrag zu Tauroggen die Regierung zum Feſt— 
jtehen, Losſchlagen, zum Angriff drängte. Alles Große, das 
wir politiich ſchufen oder gejchaffen jehen bei uns, ift die 
Frucht langen, unbeirrten, unverdroffenen Mühens, von oben 
aber kam die Stunde, wo dieje Frucht reif war, wo ſie 


gleihjam ohne Menfchenplanen vom Baume der Zeit fiel. 


Das fei auch Hier zu beachten in der Lage, welche die 


Zulaſſung der Mearianiichen Sodalitäten und ihrer Väter 


geihaffen hat. Jetzt gelten die Evangelifchen dem Landes— 
regiment als quantit& negligeable, nicht ohne ihre eigene 
Schuld. Drum gilts ‚arbeiten, arbeiten und nicht ver— 
zweifeln, in gemehrter Arbeit zeigen: „Sind die Mannen 
Roms und ihre Heerhaufen da, nun wir finds auchl“ 
Heißt's jegt im proteftantiichen Deutſchland fat, wie 

einjt Sohann Peter Uz vor 160 Sahren Elagte: 

„Der Adler fieht entichlafend zu 

Und bfeibt bei ganzer Länder Schreien 

Stet3 umerziient, in träger Ruh, 

Entwaffnet und gezähmt von falichen Schmeicheleien,“ 


nun, jo ſei auch unfer Wunſch der, den einft Luther für den 
Hriftlihen Adel deutſcher Nation 1520 hatte: „Gott geb’ 
ung allen einen chriftlichen Verſtand und einen recht. geift- 
lihen Mut, der armen Kirche das Beſte zu tun!“ 
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burg“, 19. Febr. 1904, ©. 74—75. 

Die Organijation der Marianijchen Kongregation, ebenda ©. 75. 
Der Erlaß des Kultusminifter® vom 23, San. 1904, Kreuzzeitung 
17. März 1904, Nr. 130 u. 131. 
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Alz hochbebeutende neue — unſeres Verlags dürfen wir- 
m ‚Gentratborfiand des Evangeliſchen Bundes preisgekrönte 
a Goa Ban: | 
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“ | | ) ſh uchoſiſhen zur nangefikhen Sirhe 


Jet während des 19. dahrhunderlz 


= Un demſelben die weiteſie Verbreitung zu ſichern, iſt der 
a I d as 21°), Bögen täten Werkes, welches in eleganten 
Leinwandband gebunden it; auf nur 3, Mark feitgefegt worden. Wir 

Vene hierbei aufe eine ausgiebige Verbreitung an unſeren Vereinen. 


Die Gerichte der Meberteitie von einer Konfeſſion zur anderen 
© gesbient die höͤchſte Hufmerkjamteit ihüben wie drüben; auf Tatholiicher 
' Seite hat: man ihre — frugtbaor gemacht. In dem bände- 
en Wert „Kondertitenbilder", das ſchon vor falt 40 Sahren zu er⸗ 
5: , ‚Adeinen begann, hat, Bavind Aug. Rofenfhal, ſelbſt ein „Konbertit”, 
a — den Zuru gaetretenen einen. Ehrentempet ‚gebaut, in. bet fie mit ber 
| — — Gloriols edelſier — ia, des, Marthrernung gejchmtict wurden. ‚Mit 
— ſicher Abicht Iin (dev Mexfafler umferes Wertes nicht an feine Yabeit 

a ’ E ohne Boreingenommenheit 'hat er die einzelnen Uebertritte 
— dargeflellt und: beirteilt mad) ben: Vorausſfehumgen und Motiven, die 
„aus, ben erreichbaren Quellen, erſichtlich waren Es erben bei der im 
52 gangen drono gi ‚gehaltenen Darftellung 3.@ruppen von Uebertritten ic J 
— — u Au eefhienen: 1 ans Hetfönlicgem: Heilsbebürfnis, 2. durch den — EN 
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ſatz gegen, bie Kirchenlehre, 8. durch den Gewifſensproteſt egen dent 

J ;päpfilichen. Ubfohitisinus veranaße Eine. überrajhende Füle..non- 
Rebenszeugniffen: für. bie, Wahrheitshacht ‚der edangelifcheit, ee weht a: 

— ‚einem aus: den: zum Teil ſehr nusführlicnwiedergegebenen: Betkenntirifſen 
— der Uebergetretenen entgegen. ‘Hier tonnen bie Proteftanten: umſerer —— — 
berſtehen lernen, weshalb, fie evangeliſch ſind, und: was fie at i Fer A 
2 ; 2 WE 'ebangelifcheni Glaübensgemeinſchaft haben, ‚aber aud),; worin Das: tirchliche 
\ er Beben ſtets ſeine ſtärkſte Anziehungäkraft haben wird Es it: ein Buch, F 
— — das in jedes "enangelifche:, Haus gehort und wenn zuerſt die Manner n 
| darnach gareifen; di2 ‚den! Kampfe des ‚Beotejtantismu: im: eigenen Reben, 
I . ‚erfahren, ſo sineifehthpie- richt, daß das Buch guch fuür die ehangeliſchen — 


eo 7— — a pain, ins die eangelifäje Sugend- ein ' wpilftoniimenes Geſchent jein wirt u a 2 
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